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' KeiverSekammern und Kandwerkerkammern.
I n  einem Theile der deutschen Presse macht sich seit einiger 

Zeit ein eigenthümliches Treiben bemerkbar, das in  hohem Grade 
geeignet ist, V erw irrung anzustiften. Eine B erliner Korrespon­
denz, die sich als offiziös geberdet, die in  der Hauptsache aber 
berufen ist, eine bestimmte Jntereffentengruppe zu vertreten, 
der man ein besonderes Wohlwollen gegen den Handwerkerstand 
eben nicht nachsagen kann, gefällt sich gegenwärtig darin, eine 
ganz hervorragende Handwerkerfreundlichkcit zur Schau zu tragen. 
Sieht man sich die betreffenden Aeußerungen aber genauer an, 

gelangt man zu dem Ergebniß, daß diese nichts anderes be­
decken, als die von Seiten des Staatssekretärs von Bötticher 
verheißene Einrichtung von Handwerkerkammern zu  h i n t e r ­
t r e i b e n  und an deren Stelle die Errichtung von Gewerbe­
kammern zu empfehlen.

D a w ird beispielsweise in  beweglichen W orten die Noth­
wendigkeit, das Handwerk zu organtfiren, geschildert, eine Schil­
derung, die von jener interessirten Seite herrührend, einer ge­
wissen Komik nicht entbehrt; denn es ist dieselbe Seite, die die 
Einzig zweckmäßige —  die Z w a n g s  - Organisation bekämpft. 
Da aber die offene Bekämpfung bis jetzt nicht rechten Erfolg 
gehabt hat, scheint man es durch eine neue A rt versuchen zu 
wollen, man . . . fordert selber die Organisation des Hand­
werks, umfaßt dann m it einer kühnen Handbewegung auch den 
Kleinhandel und belehrt die staunenden Handwerksmeister, die 
Organisation könne nur dann eine kräftige sein, wenn diese 
Z u g l e i c h  auf den Kleinhandel ausgedehnt werde. Z u  diesem 
Zwecke wäre, so schmeicheln die neuen Handwerkersxeunde, die 
Errichtung von G e w e r b e k a m m e r n  das allerbeste; in  diesen 
Korporationen könnten dann Kleinhändler und Handwerker ver- 
ll»ügt beisammen sein. Natürlich aber müßte jeder Zwang ver­
mieden werden. F re iw illig  sei der Zusammenschluß; man taste 
^  beileibe nicht die Freiheit an!
. Der entschieden handwerkerfreundliche T on  der in  Rede 
gehenden Artikel hat verschiedene, sonst treu der Handwerker- 
^wegung ergebene B lä tte r veranlaßt, jene thatsächlich verwirren- 
,E>> Ausführungen abzudrucken. W ir  sehen uns darum veran- 
wbt, nochmals ausdrücklich zu betonen, daß die Errichtung von 
^riverbekammern, die da« Handwerk und den Kleinhandel zugleich 
vertreten sollten, das Ende der Organisationsbestrebungen von 
Handwerk und Kleinhandel wäre. I n  Preußen hat man schon 
vte Erfahrung gemacht, daß solche Gewerbekammern zwecklos und 
°arum nicht lebensfähig sind; die meisten dieser Ins titu te  sind

kurzem „W irken " eingeschlafen. S o ll nach solchen Resultaten 
Nun nochmals im  Reiche nutzlos experimentirt werden?

„  Das Handwerk h a t  k e i n e  Z e i t  m e h r ,  solchen un ­
nützen Experimenten abwartend zuzusehen; es verlangt baldige 
U"d energische Förderung der zugesagten organisatorischen Gesetz­
gebung. Daß aber nur H a n d w e r  k e r  kammern geeignet 
'Ein können, die Interessen des Handwerks zu vertreten, w ird 
Aen unbefangenen Männern einleuchten müssen. D ie Groß­
händler haben ihre Handelskammern, den Kleinhändlern schaffe 
'Nan Kleinhändlerkammern und den Handwerkern Handwerker- 
rammern! W ie denken sich denn die vorerwähnten verdächtigen 
Handwerkerfreunde die Wirksamkeit der Gewerbekammern? W ie 
soll da das Lehrlingswesen, die Gesellenzucht geregelt, wie 
soll der Einkauf von Rohprodukten u. a. in  die Hand ge­

nommen werden, wenn heterogene Elemente, Elemente, die 
sich im  Kampfe ums Dasein nicht selten feindlich gegen­
überstehen, g e m e i n s a m  über diese Gegenstände Beschluß 
fassen sollen?

Das H a n d w e r k  f ü r  d i e  H a n d w e r k e r !  Der 
Kleinhandel fü r die Kleinhändler! Das sei das Leitm otiv, das 
in  der Organisationsfrage maßgebend sei. Gerade eben die bis 
jetzt herrschenden verschwommenen Verhältnisse zwischen Hand­
werk und Handel, die auf den liberalen Bestimmungen der 
Gewerbeordnung beruhen, haben fü r die Handwerker, wie fü r die 
Kleinhändler die vielbeklagten Mtßstände herbeigeführt, und aus 
diesen Verhältnissen müssen w ir heraus, wenn Wandel ge­
schaffen werden soll. Liberalerseits sträubt man sich m it aller 
Macht gegen diesen Wandel. Das ist begreiflich; denn die L i­
beralen find in  der Hauptsache die Vertreter der Großhandels­
interessen. Den Großhandelsinteressen aber dient ein festorga- 
n ifirtes, selbständiges Handwerk, dient ein organifirter, selbstän­
diger Kleinhandel n ic h t .  Den Rathschlägen von jener Seite 
mögen also Handwerker wie Kleinhändler m it M ißtrauen gegen- 
übertreten und vor allem gegen den schlauen P la n  der Ge­
werbekammern (die eigentlich nichts weiter sein würden als er­
weiterte Gewerbevereine, wie sie heute schon meist unter dem 
Vorsitze freihändlerischer Kaufleute bestehen) ganz energisch 
S tellung nehmen. Glücklicherweise haben w ir  die Zusagen 
des Staatssekretärs von Boetticher, und w ir  hegen die feste 
Zuversicht, daß von diesen auch nicht ein Titelchen zurückge­
nommen werde.

politische Tagesschau.
I n  dem S a g a n  - S p r o t t a u e r  W a h l k a m p f e  

fie l eine freisinnige Phrase, die so schön ist, daß w ir sie doch 
noch nachträglich verzeichnen wollen. Herr Rickert nämlich legte 
den W ählern in  einer Agitationsrede ans Herz, doch ja 
„ M ä n n e r s t o l z  v o r  L a n d r a t h  u n d  G e n d a r m  zu 
zeigen, dann finde sich schon der Männerstolz vor Königs­
thronen!" D ie Zuhörer sollen bei dieser Aeußerung m it E r­
staunen den Kopf geschüttelt haben; hätten sie den Umstand in 
Betracht gezogen, daß Herr Rickert das Haupt der Judenschutz- 
truppe ist, so würden sie sich über dessen Sehnsucht nach M änner­
stolz nicht weiter gewundert haben.

D ie K o l u m b u s f e t e r  hat am Donnerstag in G e n u a  
m it dem Eintreffen des italienischen Königspaares ihren Anfang 
genommen. D ie königliche Nacht „S a v o ia "  m it dem König 
Humbert, der Königin M argherita, dem Prinzen von Neapel 
und dem Herzog von T u r in  an Bord, wurde von 10 Handels- 
dampsern eingeholt und lief nachmittags gegen 4  Uhr unter den 
Salutschüssen sämmtlicher Geschwader, den Hurrahrufen der 
Matrosen und den begeisterten Ovationen der nach lausenden 
und abertausenden zählenden Menge in  den Hafen von Genua 
ein. Der Jubel der Bevölkerung steigerte sich noch, als nach 
dem Verlassen des Schiffes die Majestäten unter dem Geläute 
der Glocken zu Wagen, eskortirt von einer Abtheilung Kürassiere, 
ihren Einzug in  die festlich geschmückte S tadt hielten. —  Der 
König und die Königin gedachten am Freitag Nachmittag die 
fremden Admirale und heute (Sonnabend) das diplomatische 
Korps zu empfangen. Z u  dem am 12. d. M ts. stattfindenden 
Galadiner sind die Admiräle und die Vertreter des Parlaments

geladen, zu dem zweiten, militärischen D iner die Adm iräle und 
! Schiffskommandanten der ausländischen Geschwader, sowie die 

Generalität. — D ie italienischen B lä tte r besprechen in  schwung­
vollen Artikeln die Flottenrevue zu Genua und heben hervor, 
daß nur die E inheit und Macht Ita lie n s  dieses Friedensfest er­
möglicht habe. Wenn das Volk sich in  der alten Zerfahrenheit 
befunden hätte, würde Genua niemals Zeuge einer so großartigen 
Huldigung geworden sein, wie sie sich heute dort abspielt.

W ie aus P a r i s  gemeldet w ird, wurden vier Soldaten 
des 31. Linienregiments am Donnerstag Abend gegen 11 Uhr 
auf dem Boulevard de la Chapelle von einem Haufen m it dem 
R ufe: „N ieder m it der A rm ee!" angegriffen. Der Polizei ge­
lang es, zwei der Ind iv iduen  festzunehmen. Das find immerhin 
recht bedenkliche Zeichen.

Der in  G l a s g o w  tagende Kongreß der Gewerkoereine 
beschloß in  seiner vorgestrigen Sitzung die Regierung aufzufor­
dern, daß sie keine fabrikmäßig hergestellten Gegenstände vom 
Auslande beziehe. E in  Antrag, wonach sich der Kongreß gegen 
die Beschäftigung ausländischer Arbeiter in  England aussprechen 
sollte, wurde abgelehnt, angenommen dagegen eine Resolution, 
in  welcher die Parlamentsm itglieder und die Arbeiter aufgefor­
dert werden, unverzüglich einen internationalen Kongreß zur 
Verständigung über die Durchsetzung des Achtstundentages ein­
zuberufen.

D er R ü c k t r i t t  W y s c h n e g r a d s k y s  unter Ernennung 
zum M itg lied  des Reichsrath« steht unm itte lbar bevor. Se in  
Nachfolger W i t t e  verheirathete sich, einer M itthe ilung der „K ö ln . 
Z tg ." aus Petersburg zufolge, Sonntag vor acht Tagen, was 
besonders lebhaft in  der „Gesellschaft" besprochen w ird . weil die 
Dame, die geschiedene F rau eines Beamten, einer jüdischen 
Fam ilie  entstammt und sich bei ihrer ersten Verhetrathung erst 
laufen ließ. D ie  „Gesellschaft" n im m t nun an, die Juden 
würden Einfluß gewinnen.

I m  r us s i s c hen  Kriegsministerium ist ein P la n  zu einem 
neuen Gesetz über Z w e i k ä m p f e  zwi schen  O f f i z i e r e n  aus­
gearbeitet worden. Jedem Zweikampf muß eine P rü fung  der 
Ursachen, die zu dem Zwist geführt haben, vorangehen; diese 
P rü fung  w ird von einem Ehrengerichte vorgenommen. Wenn 
der Zweikampf als unvermeidlich anerkannt worden ist, sollen 
die Duellgegner nicht bestraft und nicht einmal vor ein Gericht 
gestellt werden.

Aus B e l g r a d  kommt die Meldung, daß der neue M inister 
des Auswärtigen Avakumovic auf diplomatischem Wege bei den 
Kabineten in  W ien und B e rlin  die Verlängerung der alten 
Handelsverträge nachgesucht habe, weil die neuen Verträge nicht 
vor Januar in  der Skupschtina zur Annahme kommen können.

Deutsches Peich.
B e r l in ,  9. September 1892.

—  Der Kaiser hat der „Kölnischen Ze itung" zufolge den 
durch die große Feuersbrunst im  Früh jahr in  Jmmenhausen 
(Hessen) schwer betroffenen acht armen Fam ilien ein Gnaden­
geschenk von 1800 M ark zugehen lassen. D ie meist geschädigte 
Fam ilie  erhält 700 Mark.

—  Der Erzbischof von Köln und der Bischof zu Münster 
haben Bittgebete zur Abwendung der Cholera angeordnet. D ie 
anderen Bischöfe dürften dem Beispiele folgen.

Kitte Testamentsklauser.
Novelle von E. R u d o r f f .

— ----------------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.) .  ,

«Großer G ott, was hat sich denn zugetragen?" fragte 
«"na bis zum Tode erschreckt.
l<> hast m ir v ie l zu verzeihen, liebe Anna, allein ich
>«ndige nicht wissentlich. Zwei unserer besten Aerzte, die ich 
n i^ t ^  hatte, waren der M einung, daß ich den W in terNick*
-N tt überlebenwerde. A u f ihren Ausspruch gründete ich meine
a "NE- und —  bat um Deine H a n d ! --------- D r. Frank in
ae i". erklärte m ir, daß man sich in  der N atur meines Leidens
gell u H^E und 
?.°»ellt zu

immer Wunderdinge berichten. Eine merkliche 
rung meiner Beschwerden tra t wirklich ein, ich schrieb 

dem milden Sommer zu und meinte, sie würde

er die Hoffnung hege, mich völlig wiederher 
l i c k s e h e n .  Ich hielt diese Worte fü r eine der gewöhn- 
tk??" Redensarten der Badeärzte, welche von der H e ilkra ft

ich 'bm zu Ende gehen. D r. Frank meldet« m ir jedoch, als 
^sel ^  Abschied nahm, daß er mich fü r einen Genesenen 
Tb», ' ^ m  ein nochmaliger Aufenthalt in  diesem gesegneten 

" le die volle K ra ft und Gesundheit wiedergeben müsse." 
svv^, '  mein G ott, mein G o tt!"  stammelte Anna völlig fas- 

M os vor sich hin.
iveji "D r  Frank setzte m ir auseinander," berichtete der G ra f 
^ e r l i  k "welcher A rt eigentlich mein Leiden gewesen war und 
lu fiu^b e« m ir, m it dem unerwarteten Lebensgeschenk mich ab- 
begr« EN. Noch immer sträubte ich mich, seinen Ausspruch fü r 
Niein-,. ^  ha lten ; ich wollte eine gewichtige S tim m e über 
sideu, Zustand hören —  die des Hofraths Böhm in  der Re- 

, .E r  bestätigte das bereits Vernommene —  —  und so 
H«iu ^  wieder in  den K reislauf menschlicher Thätigkeit ein. 
diein-n^UEr Gedanke warst D u , A n n a ; ich habe sogleich an 

Notar geschrieben, damit ich m it ihm über die schick­

lichste A rt —  eine Scheidung einzuleiten —  beratschlagen 
könne."

„Sprich das häßliche W ort „Scheidung" nicht aus, es hat 
in  m ir stets einen tiefen W iderw illen erregt."

„A u f Dich, Anna, w ird bei dieser Scheidung nicht 
der Schalten eines V o rw urfs  fallen, dafür lasse mich
sorgen."

„W enn ich n u n ," sagte Anna stockend, „es fü r eine 
Mich befriedigende Lebensaufgabe erachte, als Deine Freun­
din bei Deinen P länen fü r das W ohl anderer m itzuw ir­
ken, würdest D u  auch dann eine Trennung fü r nöthig 
ha llen?"

„S ie  ist nö th ig !" antwortete der G ra f kurz.
„Noch eine F ra g e : wirst D u  Dich wieder vermählen?"
„N iem a ls ," entgegnete er beinahe heftig.
„S o  solltest D u  allein durch das Leben gehen! Gieb den

unglücklichen Gedanken an eine Scheidung auf. M ir  ist der
Schwur, den ich am A ltare ausgesprochen nicht eine frevle 
Lüge gewesen, ich habe vor G ott gelobt als Deine Freundin 
neben D ir  auszuharren."

„Liebe A nna ," sagte der G ra f, „ich erkenne Dich nicht 
w ieder! Eine schwärmerische Pflichtauffassung macht Dich un­
gerecht gegen den Verlobten. —  A lle in  wenn auch die Ge­
liebte —  in  Selbsttäuschung —  anderes beschließen wollte, als 
sie es thun müßte, so darf der Freund an dem Freunde nicht 
irre  werden."

E r wandte sich von Anna und ging der T h ü r zu.
Was in  Annas Seele vorging, verrieth ih r Z itte rn , 

die wechselnde Farbe ihrer Wangen, die vor Erregung bebende 
Lippe.

„Barm herziger Gott, muß es dahin kommen!" rief sie 
aus. „Erich, bleibe und unterbrich mich nicht! Wahrschein­
lich würde die W elt mich verdammen, wenn sie jetzt mich hören 
würde, vielleicht sinke ich auch in  Deiner Achtung, allein mich

w ird  nichts hindern wahr zu sein, denn mein Geschick ent­
scheidet sich in  dieser S tu n d e ! --------- A ls D u  mich verlocktest
Deinen Namen zü führen, war ich ein einfaches Mädchen, m it 
dem Manne verlobt, den ich seit meiner Kindheit kannte, und 
m it dem ich —  aller Voraussicht nach —  zufrieden gelebt 
hätte. D u  versetztest mich in  eine Atmosphäre, die m ir fremd 
w a r ; ich wanderte m it D ir  in  Llumenhatnen und M arm or- 
hallen, und schwankte auch zuweilen der Boden unter meinen 
Füßen, so blickte ich auf Dich und folgte D ir  in schrankenlosem 
Zutrauen. Was ich gefühlt, gedacht, erstrebt, es wurde ein 
anderes: mein ganzes S e in  ist ja Dein Werk. D u  glaubst 
nun alle- dieses abzuschließen, wie man einen Vorhang her- 
niederläßt, wenn ein neuer Akt beginnen soll. A lle in  D u  
hast Dich in  m ir getäuscht. —  Gleich einem hellen sanften 
Morgen liegt meine Jugend hinter m ir, und ich sehe m it der 
Rührung darauf hin, m it welcher w ir  alle von der Höhe des 
Lebens auf seine Anfänge blicken. O tto  ist noch mein Freund, 
ja er ist es mehr als je zuvor, da ich nun erkenne, was ich 
fü r ihn empfand. Niemals kann ich jedoch sein Weib oder 
das eines anderen Mannes werden! Auch er hat mich nie 
geliebt, sonst müßte ihm der Gedanke unerträglich geworden 
sein, mich in  so naher Gemeinschaft m it D ir  zu wissen. —  
Gehst D u  unempfindlich —  wie ein leuchtendes Gestirn —  über 
die Erde, ohne davon gerührt zu werden, was zu Deinen Füßen 
welkt »der erblüht, so müssen w ir uns trennen! Glaubst 
D u  jedoch, daß ein Augenblick kommen werde, an dem mein 
ganzes Herz, meine volle Liebe —  — einen W erth fü r Dich
h a b e n ---------------so laß uns nicht —  — —  von einander
scheiden!"

„A n n a !"  rie f der G ra f, sie in  vollstem Glücksgefühl an seine 
Brust ziehend.

„U nd D u  willst Dich nicht mehr von m ir trennen?"
„N u r  im  T ode !"



—  W ie ein Telegramm aus K iel meldet, w ird P rinz  
Heinrich von Preußen uach dem Manöverschluß von dem Kom­
mando des Panzerfahrzeuges „B e o w u lf"  entbunden und 
zum Kommandanten des Panzerschiffes „Sachsen" ernannt 
werden.

—  Der Botschafter v. Radowitz reist in  den nächsten 
Tagen nach M adrid  und w ird die Verhandlungen über den 
deutsch-spanischen Handelsvertrag wieder aufnehmen.

—  Im  Kieler Schlöffe sind Maßnahmen wegen der Cholera­
gefahr getroffen. Das gesammte Dienstpersonal, das bisher zum 
T he il außerhalb des Schlöffe« wohnte, muß jetzt in  das Schloß 
ziehen. D ie gesundheitlichen Verhältnisse der S tad t find übrigens 
die besten. S e it Einrichtung der Quarantänebaracke fü r 
Reisende aus Hamburg ist in  K ie l ein Cholerafall nicht vor­
gekommen.

—  W ie der „K ö ln . Z tg ." unterm 8. September gemeldet 
w ird , hat der Oberpräfident von Schleswig-Holstein die von ein­
zelnen Lokalbehörden gegen Hamburger Flüchtlinge getroffenen 
Sperr- und Quarantänemaßregeln fü r ungesetzlich erklärt.

—  D ie königliche Polizeidirektion in  Hannover hat jetzt 
damit begonnen, die Namen und Wohnungen derjenigen Leute 
bekannt zu machen, bei welchen Personen aus Hamburg oder 
anderen verseuchten Orten zugezogen find.

- -  Gegenüber den in  verschiedenen ausländischen Zeitungen 
verbreiteten Gerüchten, daß in  Hamburg ein M oratorium  fü r 
kaufmännische Zahlungen eingeführt sei, erklärt die dortige Handels­
kammer, daß eine derartige Maßregel nicht allein nicht getroffen 
ist, sondern daß auch keinerlei Veranlassung vorliegt, diese 
oder eine ähnliche Maßregel irgendwie in  Erwägung zu nehmen.

—  Die „Schlefische Ze itung" erfährt, daß zur Ausführung 
der Bestimmungen der Gewerbeordnung über den M axim al­
arbeitstag im Oktober d. I .  Erhebungen in  allen Detailgeschäften 
über die Arbeitszeit angestellt werden sollen. D ie Hälfte der 
Fragebogen erhalten die Angestellten zur Beantwortung.

— -  D ie dem Bundesrath zugegangene Novelle zum Gesetz 
über die Kautionen der Bundesbeamten läßt neben der Ver­
pfändung von Jnhaberpapieren die Bestellung eines Faustpfand­
rechts an einer Reichs- oder Staatsschuldbuchssorderung zu und 
ermächtigt die Reichsverwaltung, die Umwandlung der als 
Kautionen niedergelegten Schuldverschreibungen in  Buchschulden 
unabhängig von der Zustimmung der Kautionsletster herbeizu­
führen.

—  D ie städtischen Schuldeputationen haben bisher die 
P raxis geübt, Lehrern als Bestrafung die ihnen zustehenden 
Gehaltszulagen zu entziehen. A uf hiergegen gerichtete Beschwer­
den einzelner Lehrer hat der Kultusminister den städtischen Schul- 
deputationen ein solches Strafrecht abgesprochen m it dem Hinzu­
fügen, daß Disziplinarstrafen nur m it Genehmigung der Regierung 
verhängt werden dürfen.

—  D ie „Deutsche W arte" veröffentlicht einen B rie f des 
sreikonservativen Abgeordneten v. Kardorff über den russischen 
Handelsvertrag, worin erklärt w ird , die Aufrechterhaltung der 
Differentialzölle gegen Rußland würde Ost- und Westpreußen 
ruiniren.

—  Unter der Anklage, den gesamten preußischen Beamten­
stand öffentlich beleidigt zu haben, stand gestern Rektor A h l- 
wardt vor Gericht. I n  einer Versammlung zu Essen am 5S. 
Oktober soll A. behauptet haben, daß die Beamten zu 60 Proz. 
verschuldet seien und daß der gesammte Beamtenstand korrum­
pier sei. A. bestritt, die inkrim in irten Aeußerungen in  diesem 
W ortlau t gethan zu haben nnd verlangte die Vernehmung 
einer Reihe von Entlastungszeugen. Der Gerichtshof beschloß 
deren Vernehmung und vertagte die Verhandlung.

—  Der „Kladderadatsch" ist von der russischen Zensur­
behörde fü r Rußland verboten worden.

. —  D ie Mittwoch-Nummer des sozialdemokratischen „V o r ­
w ärts" ist auf Beschluß des Amtsgerichts wegen Beleidigung des 
Justizmtnisters konfiszirt worden.

—  Die Zahl der im  deutschen Reiche wegen Uebertretung 
der E in-, Aus- und Durchfuhrverbote eingeleiteten Prozesse 
(Schmuggelprozeffe) hat, wie die „Schlefische Zeitung" erfährt, 
im  Etatsjahr 1891/92 gegen das V orjahr erheblich abgenommen. 
Ih re  Erklärung findet diese Erscheinung hauptsächlich in  der A u f­
hebung des Verbots der Schweineeinfuhr. Auch waren die Preise 
fü r Schweine in  Rußland und Oesterreich so hoch, daß der 
Schmuggel nicht lohnend erschien.

—  Der Diensteid der in  den deutschen Schutzgebieten ange­
stellten Beamten, welche nicht Reichsbeamte im  S inne des Ge­
setzes betreffend die Rechtsverhältnisse der Reichsbeamten find, 
hat durch kaiserliche Verordnung folgende Fassung erhalten: „ Ic h  
N . N. schwöre zu G ott dem Allmächtigen und Allwissenden, daß 
ich Seiner Majestät, dem deutschen Kaiser, treu und gehorsam 
sein, meine Dienstpflichten nach Maßgabe der Gesetze und der 
m ir zu ertheilenden Instruktionen treu und gewissenhaft erfüllen 
und das beste des Reiches und seiner Schutzgebiete fördern w ill, 
so wahr m ir G ott helfe u. s. w ."

—  Der „Hbg. Börsenhalle" zufolge hat die Reichsregierung 
den Herren D r. Scharlach und Wichmann in Hamburg Grund- 
eigenthum- und Bergwerks-Gerechtigkeiten im Damaraland, sowie 
das Recht zur Erbauung einer Eisenbahn von der Küste bis an 
die O ta m i-M in e n  und darüber hinaus verliehen. Diese Kon­
zessionen find an eine englische Gesellschaft unter maßgeben­
der deutscher Betheiligung übertragen, die demnächst zwei 
Expeditionen dorthin entsenden w ird. (G ing  es denn ohne Eng­
länder nicht?)

—  M it  dem am 3. d. M ts. aus Sansibar abgefahrenen 
Dampfer „A d m ira l"  der deutschen Ostasrika-Linie ist nach einer 
soeben eingctroffenen M itthe ilung  die erste Tabakernte der ost- 
asrikanischeu Plantagen - Gesellschaft verschifft, deren vorher nach 
Deutschland gesandte Proben bekanntlich eine vorzügliche Beur- 
theilnng erfuhren. I n  Kolonialkreisen sieht man dieser Sendung 
m it Spannung entgegen, da sie die erste von größerem Umfange 
ist, welche auf die kulturelle Leistung unserer afrikanischen Kolonie 
einen Schluß erlaubt.

Bremen, 9. September. D ie Dampferverbindung des 
Norddeutschen Lloyd zwischen Bremerhafen und Norderneh ist 
in  vollem Uwpfange wieder ausgenommen worden.

Aachen, 9. September. F ü r die aus Belgien über B ley- 
berg sowie fü r die aus Holland kommenden Reisenden ist hier 
auf dem Bahnhof Templerbend eine ärztliche Controlle einge­
richtet worden.

Metz, 9. September. Aus Anlaß des heutigen Geburts­
tages des hier anwesenden GroßherzogS von Baden sind die

Festung, die öffentlichen und zahlreiche Privatgebäude beflaggt. , 
D ie Kapelle der Feuerwehr und der Gesangverein brachten früh 
ein Ständchen, später empfing der Großherzog eine Deputation 
der hier ansässigen Badenser. Sodann besichtigte der Großherzog 
die Kavallerie-Division.

München, 8. September. Nach einer Verfügung des 
Kriegsministeriums hat die angeordnete Einziehung von beur­
laubten Mannschaften fü r die Manöver der ersten und fünften 
D ivision wegen der Choleragefahr zu unterbleiben, die manöoeri- 
renden Truppen sollen keine Biwaks beziehen, die Kospsmanöver 
dürfen nicht stattfinden. Ferner wurden die kommanvirenden 
Generäle ermächtigt, die Brigade- und Divtsions-Manöoer sofort 
abzubrechen, wofern der Gesundheitszustand der Truppen zu 
Besorgnissen Anlaß giebt. B isher ist derselbe ein durchaus 
normaler.________________________

Ausland.
B ern , 8. September. Der Bundesrath hat die schweizeri­

schen Bahnverwaltungen angewiesen, alle vom Ausland kom­
menden Extrazüge jeglicher A rt und Herkunft zurückzuweisen, falls 
die betreffende Verwaltung nicht die Erlaubniß des Eisenbahn- 
Departement erhalten hat, diese Züge pasfiren zu lassen.

L ivo rn o , 9. September. Der Senator General C ia ld in i 
ist gestern Abend gestorben.

P a r is ,  9. September. Der Mufikrezensent des „ G i l  B la s " , 
V iktor W ilder, bekannt durch die Uebersetzung mehrerer Wagner- 
scher Operntexte, ist an der Cholera gestorben.

Kopenhagen, 9. September. Der Post- und Passagier- 
verkehr m it Schweden ist jetzt dahin erweitert, daß täglich zwei 
Dampfer von hier nach M alm ö abgehen und daß die Dampfer­
sähre zwischen Helsingör und Helsingborz zwei Fahrten täglich 
macht. D ie gegen die Einschleppung der Cholera in  Schweden 
erlassenen Vorschriften werden m it äußerster Strenge in  A n ­
wendung gebracht.

S tockholm , 9. Septeniber. D ie D irektion der Landbau- 
Akademie hat dem Professor Nalhorst den Auftrag ertheilt, nach 
Deutschland, Belgien und Frankreich zu reifen, um die Verhä lt­
nisse und Bedingungen genau zu untersuchen, unter denen ein 
vortheilhafter Absatz von lebendem schwedischen Vieh nach jenen 
Ländern sich ermöglichen läßt.

Zfrovinzialnachrichten.
G ollub , 9. September. (Die hiesige Bürgermeisterstelle) ist nunmehr 

m it einem Einkommen von 2215 Mk. ausgeschrieben. Die Meldefrist 
laust am 20. d. M . ab. Der bisherige Stelleninhaber bezog eine per­
sönliche Zulage von 600 Mk.

T tra sbu rg , 8. September. (Abiturientenprüsung). Heute fand hier 
am königlichen Gymnasium unter dem Borsitz des Herrn Provinzial- 
schulrathes D r. Kruse die Abgangsprüsung statt. Die beiden Ober­
primaner Bielski aus Radosk und Krause aus Lobdowo erhielten das

(:) Ttrasburg, 9. September. (Verschiedenes). Eine große Aufregung 
verursachte hier die Nachricht, daß in  dem nahegelegenen Dorfe Brzozie 
ein M ann an der asiatischen Cholera erkrankt sei. Alle erforderlichen 
Maßnahmen sind getroffen. — Seit einigen Tagen gastirt hierselbst eine 
polnische Theatergelellschaft aus Posen, welche von einigen wohlhabenden 
Polen unterhalten wird. Die Gesellschaft hat sich trotz der hohen E in tr itts ­
preise stets eines sehr vollen Hauses zu ersreuen, da das Theater nicht 
nur aus der Stadt, sondern auch aus der ganzen Umgegend die polnische 
Bevölkerung versammelt. — I n  der letzten Zeit sind die schwarzen Pocken, 
welche schon im Verschwinden waren, wieder aufgetreten. Ja, es sind 
ihnen sogar schon einige Bewohner unserer Stadt zum Opser gefallen; 
von den in der letzten Nacht hierselbst verstorbenen sieben Personen sind zwei
den Pocken erlegen.

j:s Bischofswerder, 9. September. (Glückliche Operation. Militärisches). 
Eine interessante und schwierige Operation unternahm der seit kurzem von 
Mocker hierher übergesiedelte Herr Dr. Fischer. Eine in den 60ern stehende 
Frau aus dem benachbarten Dorse Kroltoschin l i t t  seit mehreren Jahren 
an einer Darmfistel, durch die stets etwas Darminhalt austrat, welch 
elender Zustand die Bedauernswerthe körperlich sehr herunterbrachte, 
ssdaß sie am Leben schon verzweifelte. Genannter Arzt öffnete die Bauch­
höhle und nähte den Darm zusammen. Die Operation ist glücklich ver­
laufen und die Patientin nunmehr vollkommen genesen. Es ist doch er- 
freulich, daß solche Operationen heutzutage auch in kleineren Orten m it 
Erfolg ausgesührt werden. — Am 10. und 11. d. M ts . liegt der General­
stab des 17. Armeekorps hierselbst im Quartier.

Zempelburg, 8. Semptember. ( I n  große Bestürzung) wurde in 
diesen Tagen die Familie des Brenncreiverwalters W. in S. versetzt. 
Das etwa zweijährige Söhnchen hatte in einem unbeaufsichtigten Augen­
blick eine Flasche mit Salmiakgeist zu fassen bekommen und von dieser 
Flüssigkeit auch eine geringe Q uantität getrunken. Da sofort geeignete 
M itte l angewandt wurden, ist das Kind, das bereits ohnmächtig war, 
gerettet worden und befindet sich auf dem Wege der Besserung.

A us dem Kreise Konitz, 7. September. (Der Nachlaß der Bettlerin). 
I n  P. starb vor einigen Tagen eine alte Bettlerin. Als die Erben den 
Nachlaß verlausen wollten, fanden sie im Strohsack 930 Mk. Goldgeld 
im Taschentuch« eingebunden.

Osterode, 8. September. (M utterm ord). Vorgestern wurde eine 
M utte r in Kolonie L. bei Gilgenburg von ihrer eigenen Tochter getödtet. 
Die alte Frau war gerade auf dem Wockenmarkte in Gilgenburg, als 
die zu Hause gebliebene Tochter gegen den W illen der M utte r W irth- 
schastsgegenstände verkaufte. Zwischen der zurückgekehrten M u tte r und 
der Tochter entstanden infolgedessen ernste Auseinandersetzungen, welche 
die heftige Tochter in einen solchen Zorn versetzten, daß sie in blinder 
W uth aus die alte F rau losschlug, bis diese eine Leiche war. Nun er­
kannte sie erst, was sie gethan, doch ihre Reue kam zu spät. Die unnatür­
liche Tochter fitzt bereits hinter Schloß und Riegel.

Königsberg, 8. September. (Anleihe). Der Bezirksausschuß hat 
die Genehmigung zur Ausnahme der Kanalisations-Anleihe im Betrage 
von 7 '/- M illionen Mk. ertheilt.

Jnowrazlaw , 9. September. (Unglücksfall). Am Donnerstag Nach­
mittag 3V« Uhr war in der Sodasabrik M ontw y der Arbeiter Leu mit 
dem Wegräumen von Schutt, der um und in einem 90 Em ir. tiefen 
Bassin lag, beschäftigt. Dabei stürzte er in dasselbe hinein, schlug m it 
dem Hinterkopfe auf einen eisernen Träger aus und hat sich wahr­
scheinlich das Genick abgestürzt, denn der Tod trat augenblicklich ein. 
Leu ist verheirathct und sonst ein nüchterner, arbeitsamer Mensch gewesen.

(Kuj. B.)
S to lp , 9. September. (Zur Warnung). M it  der Ausbewahrung von 

scharfen Desinfektionsmitteln vorsichtig zu sein, giebt folgender traurige 
Fall Veranlassung. Die erkrankte Ehefrau des Försters M . des Forst­
bezirks Doklaw halte sich außer anderen Medikamenten auch Karbolsäure 
aus der Stadt mitbringen lassen und nahm aus Versehen im Dunkel 
der Nacht statt der verordneten Medizin eine größere Dosis Karbolsäure 
und verstarb bald darauf. Alle Versuche zur Hebung der Vergiftung 
blieben ohne Erfolg.

K ö s lin , 7. September. (Die eiserne Hochzeit) feierte hier gestern in 
aller S tille  das in der Rogzower Allee wohnende Rentier Schwär,'sche 
Ehepaar in verhältnißmäßig guter Gesundheit und Rüstigkeit. Der M ann 
ist 91, die F rau 84 Jahre alt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. September 1892.

— ( F ü r b i t t e  um A b w e n d u n g  de r  d r o h e n d e n  C h o l e r a ­
gefahr ) .  Der evangelische Ober-Kirchenrath hat unterm 6. d. M . das 
königl. Konsistorium beauftragt, bei der näher tretenden Bedrohung 
durch die Cholera den Geistlichen seines Bezirks zu empfehlen, daß die­
selben vom nächsten Sonntag ab im allgemeinen Kirckengebet der drohen­
den Gefahr mit der Bitte um Abwendung und unter Demüthigung vor 
Gott gedenken.

— ( G r e n z m  aß rege ln ) .  Da russische Auswanderer, die im Besitze 
einer Zwischendecks- oder keiner Seefahrtskarte sind, und die nach einer 
Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten an der Grenze zurück­
zuweisen sind, letztere auch außerhalb der Zollstraße überschreiten, so sind 
die Grenzbeamten höheres O rts angewiesen worden, sie nach Rußland 
zurückzuführen. Sollte es einem oder dem anderen Auswanderer dennocb 
gelingen durchzuschlüpfen, so sind die Ortsbehörden angewiesen, Anstren­
gungen zu machen, sie nochmals über die Grenze abzuschieben, andernfalls 
sie aber per Transport dem Herrn Landrath vorzuführen.

— (Z u m  russischen E i n f u h r v e r b o t ) .  Das russische Zollamt 
in M lawa hat Zweifel darüber gehabt, ob das seitens der russischen 
Regierung erlassene Verbot der E in fuhr von Kleidern rc. sich auch auf 
das Gepäck der  R e i s e n d e n  zu erstrecken habe und es ist demzufolge 
das in M lawa ankommende Gepäck seit zwei Tagen dort angehalten 
worden. Auf bezügliche Anfrage des genannten Zollamts in Petersburg 
ist der Bescheid ergangen, daß das Einfuhrverbot sich aus das Gepäck 
der Reisenden n ic h t erstrecke und letzteres daher die russische Grenze 
pasfiren könne.

— ( Z u r  A b w e n d u n g  de r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Auf allen Bau­
stellen der königl. Strombauverwaltung im hiesigen Bezirk w ird auf 
Anordnung des kgl. Wasserbauinspektors Herrn M ay den Arbeitern abge­
kochtes m it einem Zusatz von Citronensäure versehenes B r u n n e n ­
wasser  verabfolgt. Der Genuß von Weichselwasser ist aus das aller- 
strengste untersagt; wo Brunnenwasser schwer erreichbar ist, wird das 
Trinkwasser durch Eintreiben abessinischer Rrunnenröhren gewonnen. 
Die Baustellen werden äußerst sauber gehalten und jede derselben ist ZU 
diesem Zwecke hinreichend m it Desinfektionsmitteln versehen. Außerdem 
sind sie für etwaige Erkrankungssälle m it den nothwendigsten Arzeneien 
ausgestattet, um schon förderlich eingreifen zu können, ehe der Arzt 
kommt.

— (E nde der G e r i c h t s f e r i e n ) .  M it  dem 15. September gehen 
die Gerichtsserien zu Ende. M it  diesem Zeitpunkt wird wieder der 
regelrechte Gang der Geschäfte aufgenommen, der sich während der Ferien 
nur auf Erledigung sehr dringender und der bekannten FeriensacheN 
beschränkte.

— (Ki r ch l iche W a h l e n ) .  I n  nächster Zeit werden in der neu- 
städtischen und Georgengemeinde Neuwahlen von GemeindevertreterN 
stattfinden. Z ur Ausübung des Wahlrechts sind nur solche Gemeinde­
mitglieder berechtigt, welche sich vorher in  die bezüglichen Wahllisten 
haben eintragen lassen. Diese Listen liegen in den Pfarrhäusern ZUl 
Eintragung der Wähler aus.

— ( R e a lg y m n a s iu m ) .  Der Magistrat wird an die Umwand­
lung unseres Realgymnasiums in eine secbsklassige, lateinlose Realschule 
die Bedingung knüpfen, daß die königl. Regierung sich m it einem jähr' 
ticken städtischen Zuschuß von 12 000 Mk., anstatt wie bisher 17 000 Mk. 
begnügt.

— ( W a s s e r l e i t u n g  u n d  K a n a l i s a t i o n ) .  Am Dienstag den 
13. September abends 8 Uhr findet im großen Saale des Artushofes 
eine außerordentliche öffentliche gemeinsame Sitzung der Magistrats und 
der Stadtverordnetenversammlung statt m it folgender Tagesordnung' 
Vorführung der Entwürfe zur Wasserleitung und Kanalisation fü r die 
Stadt Thorn durch den Herrn Stadtbaurath Schmidt und den Herrn 
Ingenieur Metzger. Da die Sitzung eine öffentliche ist, so haben Bürger, 
die sich für die wichtige und bedeutsame Frage der Wasserleitung und 
Kanalisation interessiren, Zu tritt.

— ( P r o f e s s o r  V i r c h o w )  trat in der Berliner StadtverordneteN- 
Versammlung am vorigen Donnerstag bei Berathung der Vorlage inbe- 
treff Cholera-Vorbeugungsmaßregeln der von einem Stadtverordneten 
vorher ausgesprochenen Ansicht bei, daß die Flußläufe, insofern sie das 
Trinkwasser liefern, (zu Cholera-eiten) in hohem Grade verdächtig sind 
und Vorsicht umsomehr geboten ist, da ja auf der Elbe und den Kanälen 
zwischen Elbe und Oder die Schiffer vorzugsweise von der Cholera er­
griffen sind. E r fügte hinzu: „Dies haben w ir schon im Jahre 1848 
erkannt. Sie werden sich erinnern, daß vor 2 Jahren die wissenschaft­
liche Deputation sich m it Erfolg dem widersetzt hat, daß die Abflüsse der 
Festung Thorn direkt in  die Weichsel geleitet wurden, weil in früheren 
Fällen Epidemien, die durch polnische Schiffer nach Thorn gebracht wurden, 
auf diesem Wege weiter nach Danzig verbreitet wurden". — Die Ver­
sammlung bewilligte einstimmig den vom Magistrat beantragten Kredit 
von 300000 Mk. fü r Maßregeln gegen die Cholera.

— I  ( C o p p e r n i k u s  - V e r e i  n). Unter den M ittheilungen und 
Eingängen, welche in der monatlichen Sitzung am 5. September vor­
lagen, befanden sich Cantors Vorlesungen über die Geschichte der Mathe­
matik, sodann Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft in Bern 
und der königlichen Sternwarte in Göttingen, sowie eine Zusammen* 
stellung über die Regulirung der Weichselmündung. — Auf Antrag des 
Vorstandes wird beschlossen, daß die Kosten, welche bei der Verwaltung 
des Stipendiums durch Porto und Jnsertion entstehen, aus der allgemeinen 
Vereinskasse bestritten werden. — Zur Anschaffung von Prämien deutscher 
Dichterwerke bei der diesjährigen Feier von Schillers Geburtstage werden 
30 Mk. zu gleichen Theilen dem Vorstände der höheren Töchterschule und 
dem Vorstände der Bromberger Vorstadtschule überwiesen. — Die in der 
Marienkirche jetzt zugänglichen Wappen sollen als Ergänzung zu dem "N 
vorigen Jahre angefertigten Wappenbuche abgezeichnet werden. — DeN 
Vortrag hielt Professor Boethke über Columbus und seine Entdeckung- 
Der Vortragende hielt es iü r eine Pflicht der ganzen gebildeten Welt, 
in diesen Tagen der vor drei Jahrhunderten vollbrachten Entdeckung 
Amerikas und besonders des Columbus zu gedenken. E r stellte die vor­
züglichsten Daten von Columbus Vorleben zusammen. I n  spanisches 
und besonders portugiesischem Dienste hätten sich damals Seefahrer aller 
Nationen, und vor allem viele Ita liener, zusammengefunden. Der Drang, 
das sehr mangelhafte Wissen von der Oberfläche der Erde zu vervoll­
ständigen, sei eben so groß gewesen, wie das Trachten nach lockendem 
Handelsgewinn. Sodann beleuchtete der Vortragende verschiedene Vor­
würfe, welche schon früher, aber niemals heftiger als in diesem Jubel­
jahr, gegen Columbus erhoben worden sind, und indem er manches 
davon als richtig anerkennen mußte, wies er anderes ab und führte die 
Vorwürfe der Habsucht und der Mißregierung auf ihr richtiges Maas 
zurück. Schließlich erörterte er noch die Bedeutung, welche die Entdeckung 
Amerikas im Laufe der Jahrhunderte für Europa und insbesondere M  
Deutschland erlangt hat. — I n  der Besprechung regte Professor Feyer* 
abendt eine nähere Erörterung der Frage an, wie es möglich gewesen 
sei, daß Columbus die Entfernung von Lissabon bis zur chinesischen 
Küste auf höchstens ein Dritte l ihrer wahren Größe geschätzt habe.

— ( L a n d w e h r - V e r e i n ) .  Die gestrige Hauptversammlung, welches
eine Sitzung des Gesammtvorstandes vorausgegangen war, wurde von 
dem Vorsitzenden Herrn Hauptmann d. L. Schultz mit einem k rä M  
aufgenommenen Hurrah für unseren Kaiser eröffnet. Hierauf erfolg^ 
die Vorstellung und Verpflichtung der in den Verein aufgenommenen 
vier Kameraden. Zwei Herren haben sich wieder zum E in tr itt gemeldet- 
Die nur kurze Tagesordnung veranlaßte die baldige Schließung des 
geschäftlichen Theils, woraus dann die Geselligkeit die Kameraden rio« 
viele Stunden harmonisch zusammenhielt.

— ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a nk e nk as s e ) .  Die für gestern AbeN
angesetzte Generalversammlung war von 34 Mitgliedern derselben besucv' 
Die Generalversammlung trat indeß nicht in die Berathung der TagA 
ordnung ein, es wurde vielmehr einem Antrage auf Vertagung s t^ . 
gegeben, damit die vorherige Einsicht des Entwurfs zur Statutenänderung 
seitens der Mitglieder erfolgen kann. Am 19. September cr. findet en 
außerordentliche Generalversammlung statt, in welcher über die Statute- 
änderung beschlossen werden soll. .

— (Abgesagte  T u r n  f a h r t ) .  Die vom Turnverein in unser
gestrigen Nummer im Insera tente il angekündigte Turnsahrt nach Weiwr
thal findtt morgen nicht statte ^  . Hete

Verwaltungen ergangen zu sein. Auch hier in Thorn ist eine 
polizeiliche Anordnung bereits ergangen.

— ( P r ä m i i r u n g ) .  Herr Heinrich Gerdom hierselbst, D ^tog^ ,
des deutschen Offiziervereins, ist auf der Kunstausstellung deutscher P ^ je  
graphen zu Wiesbaden mit dem dritten Preise gekrönt worden. -
ausgezeichneten Werke sind auf Wunsch der photographiscken Verein 
Berlin und Wien zur Ansicht ihrer Mitglieder dorthin gesandt worv -

— (Besi tzwechs el). Die Löwen-Apotheke ist am Donnerstag
Herrn Apotheker Schnuppe für 315 000 Mk. an die Herren Apmy 
Dr. Citron und Jakob in Gnesen verkauft worden. , , in

— ( S c h i f s f a h r t ) .  Die Wasserverhältnifse der Weichsel '/" "„e r 
diesem Sommer für die Schifffahrt die denkbar ungünstigsten, ^ i  
gestern Nachmittag m it dem Dampfer „Coppernikus" bis zur 
russischen Grenze unternommenen Fahrt hatte man Gelegenheit, vo

-



gegenwärtigen mißlichen Zustande der Stromverhältnifse sich zu über­
zeugen. Am linksseitigen Stromufer gegenüber dem Buchtafort liegt ein 
Ziemlich ausgedehntes Steinriff beinahe trocken. Große Steine lagern 
dort in V» der Strombreite. Zwischen Zlotterie und Czernewitz liegen 
mitten in der Weichsel ebenfalls Steine von ansehnlicher Größe trocken, 
an Krönings Kämpe liegt eine Sandbank quer durch den Strom  von 
der Ausdehnung eines Drittel der Weichselbreite, ferner liegen große 
Lluersandbänke unweit Schillno, wo außerdem mehrere Steinriffe sich be­
finden. Die ganze noch vorhandene Fahrstraße wird schließlich noch durch 
von den Stromaussichtsbeamten durch Hager bezeichnete gefährliche Stellen, 
weil dort große Steine oder Baumstämme unter Wasser liegen und der 
Schifffahrt verderblich werden können, beengt. Der kleine Dampfer hatte 
Mühe, sich durch einige besonders enge gefährliche Stellen durchzuarbeiten. 
Obwohl die königl. Strombauverwaltung es bisher an Uferbefestigungs-, 
Stromregulirungs- und Reinigungsarbeiten nicht hat fehlen lassen, bleiben 
hiernach noch viele Hindernisse, namentlich große Sterne,. welche bei 
höherem Wasserftande der Schifffahrt hinderlich werden, aus dem Strom ­
bett zu entfernen, was sich gegenwärtig, da dasselbe völlig trocken, mit 
geringerer Mühe als sonst ausführen läßt. Leider ist der der Strombauver­
waltung überwiesene Fonds für diese Arbeiten bereits erschöpft. Während in 
früheren Jahren zwischen Schillno und Thorn eine große Zahl Menschen 
auf großen und kleinen Kähnen Steine rc. aus dem Strome holten, sind 
jetzt nur aus zwei großen Kähnen Leute mit dieser Arbeit beschäftigt. 
An den Ufern und Sandbänken liegen große Eichen und Pappeln, welche 
bereits aus der Schiffahrtsstraße heraus und an Land geschafft sind. —  
Die Schiffer können jetzt nur sehr geringe Ladung einnehmen und haben 
harte Arbeit, um ihre Reise stromauf zu bewerkstelligen; ihre Kähne 
wüssen auf vielen Stellen erst durch Schieben mittels langen Ruder- 
Nangen, durch Ausfahren der Anker mit Leinen und Aufwinden der 
letzteren vorwärts gebracht werden.

—  (S t r a fk a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Arndgerichtsräthe Moser und Schultz I I ,  Landrichter Cwiklinski und 
Gerichtsasseffor Ornaß. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staats­
anwalt Buchholtz. — Der Arbeiter Wladislaus Padlewski aus Kowroß 
stand unter der Anklage der fahrlässigen Gefährdung eines Eisenbahn- 
öuges. E r kam am 9. Oktober v. I .  nachmittags 5 Uhr vom Bahnhof 
Ostaszewo mit einem Kastenwagen angefahren und wollte in demselben 
Augenblicke den Uebergang über das Bahngeleise passiren, als von 
^ulmsee her der Personenzug angefahren kam. Der Zugführer hatte 
>Aron mehrere hundert Schritte vor dem Ueberwege das Läutewerk in 
^hätigkeit gesetzt, auch mehrere Signalpfiffe mit der Dampspfeiffe ertönen 
lassen. Als Angeklagter dessen ungeachtet weiterfuhr, versuchte der Zug­
führer den Zug zum Stehen zu bringen, was ihm jedoch nicht mehr 
gelang. Erst im letzten Augenblicke gewahrte Angeklagter den Zug. E r  

die Pferde, welche sich bereits auf dem Schienengeleise befanden, zur 
Ie ite, konnte es jedoch nicht mehr verhindern, daß sie von der 
Maschine ergriffen und zur Erde geschleudert wurden. Auch der Wagen 
wü dem Angeklagten wurde in den Schutzgraben gerissen. Die Ver­
ätzungen der Pferde waren derart, daß sie bald verendeten. Angeklagter 
wni mit dem Schrecken davon. E r will das Läuten und Pfeifen des 
Ages nicht gehört, auch dessen Herannahen nicht vernommen haben. 
>!hm sei zwar bekannt, daß um 5 Uhr nachmittags ein Zug die Eisen- 
oahnstrecke Ostaszewo-Thorn pasfire, er habe aber geglaubt, daß die 
Aeit noch nicht soweit vorgeschritten gewesen sei. E r habe das Heran­
nahen des Zuges auch nicht sehen können, weil er nach der entgegen­
gesetzten Seite blickte. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten für schuldig 
und verurtheilte ihn zu 3 Monaten Gefängniß. Ferner wurden ver­
u rte ilt wegen gefährlicher Körperverletzung die Knechte August Pal- 
uiowski von hier zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, Friedrich Penno 
von hier zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, Johann Schulz von hier 
!Ü Fällen zu 2 Jahren Gefängniß, Carl Reich von hier zu 1 Jahre 
Gefängniß und der Arbeiter Kierzkowski aus Culmsee zu 3 Monaten  
^'fängniß; jedem der vier erstgenannten Angeklagten wurden 3 Monate 

durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt angerechnet. Es er­
füllen ferner die Arbeiterfrau M arianna Wojtkowiak von hier wegen 
Anfachen Diebstahls im wiederholten Rücklalle 2 Jahre Zuchthaus, 
fahrigen Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht, der Käthner 
August Heß aus Bruchnowo wegen einfachen Diebstahls im wiederholten 
"Uuckfalle 6 Monate Gefängniß, der Arbeiter Franz Felski von hier 
Aogen schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle 3 Jahre Zuchthaus, 
rührigen Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht, 
k-v. ( D e s in f iz i r u n g ) .  Wiederum sind mehrere am Bau des Nord-
^Useekanals beschäftigt gewesene Arbeiter, die nach Thorn zurückkehren, 
^  der ärztlichen Untersuchungsstation auf dem Hauptbahnhofe desinfizirt 
worden.
d 3 «7" (B ra n d ) . Vergangene Nacht V-12 Uhr brach in der Wohnung 
oes Portiers Rehbaum auf dem Hauptbahnhofe Feuer aus, das aber 
ourch dortige Beamte bald gelöscht wurde und nur geringen Schaden 
anrichtete.
m c " - (P o l iz e ib e r ic h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen
ci ^  (G e s u n d e n ) wurde ein Portemonaie mit In h a lt  in der Schiller­

nde. Näheres im Polizeisekretariat. ^ c. ^
„  (V o n  de r W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
^W in d -p e g e l d "  klnigb Wafferbauverwal.ung 0.5 b Meter u n . er Null. 
«as Wass„ fü llt wieder. Die Waffertemperatur betragt heute 14 °R . 
r-E inge tro ffen  ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Brahe" m it einer 
Ladung Petroleum, Schmalz, leeren Spiritusfässern und Stückgütern aus 
Zanz.g resp. Bromberg. -  Der Dampfbagger „Taucher" der königlichen 
«trombauverwaltuna aeböria ist gestern von einem bisherigen Arbeits-

dem^Weichü'b > t t ^ h * b ^ °  ^  der Dampfer sehr viele große Steine aus

8 ^ , 1  ( E r le d ig t e  S c h u ls t - I le n ) . Stelle ,u  Dammin, Kreis 
«chlochau. evangel. (Meldungen an Kreisschulinspektor Lettau ,u  Schlochau). 
Tlelle zu Piutowo, Kreis Culm, evangel. (KrMchullnspektor D r. Cunerlh 
in, Neu gegründete Stelle zu Gurki, Kreis Konitz, kath. (Krels-
^Utinspektor D r. B lock zu Bruß).

Die Khokera.
Die in B e r l i n  an der Cholera erkrankte Frau Köppen 

f vorgestern Abend gestorben. Neue Cholerafälle find nicht 
i^ a r i r r .  Im  Krankenhause zu Moabit find im Laufe der 

v en 2 4  Stunden nur 7 an Brechdurchfall Erkrankte aufge- 
li-7 ^b ri worden. Im  benachbarten Charlottenburg find sämmt- 

"(s choleraverdächtig eingelieferten Personen als gesund ent- 
Ckn? worden. Nachdem in Rüdersdorf ein Schiffer an der 
G - v e r s t o r b e n ,  find sämmtliche Rüdersdorfer und Tesdorfer 
stra p  ̂ amtlich als verseucht erklärt worden. — Im  Moabiter 
Ehnl "Hause werden die Exkremente der Cholerakranken und 
gx. bdaverdächtigen neuerdings mit der vorhandenen Dampfkraft 
Aeek ! " "d  damit bazillenfrei gemacht. Virchow fand dieses 
Ba- o in Rußland und erklärt es für das beste M itte l, die 

zu todten.
Diitt H a m b u r g  find von Donnerstag M ittag bis Freitag 
Da« gemeldet: 393 Choleraerkrankungen und 315 Todesfälle, 

entfallen auf Donnerstag 220 Erkrankungen und 141 
der Rest find Nachmeldungen. Die Transporte be- 

am Donnerstag 147 Kranke und 92 Leichen. —  Im
Ausfälle,
'EUgrn
sollst >> ""E Donnerstag 147 Kranke und 92 Leichen. —  Im  
iufv n ^  Lager find dem „Hamburgischen Korrespondenten" 

ge »>-!.—  - Chosxratodesfälle unter den Soldaten vor-»ek„ ^  weitere lammen
dl

drei

Em z r e m e n  stellte die Medizinalkommtsfion fest, daß seit 
dg tz, ' d- M . in  der S tad t kein Cholerafall vorgekommen ist, 
l>urH^wenigen verdächtigen Erkrankungen sich als leichter Brech-

2. dem A u s l a n d e  liegen Meldungen vor: Chrtstiania, 
hier an »^ '  Ein Mann von der Besatzung des aus Hamburg 
Eung ^Ekommenen Dampfers „Kong R ing" ist wegen Erkran- 

"  choleraähnlichen Symptomen nach dem Choleralazareth

auf der Hauptinsel geschafft worden. — Antwerpen, 9. Sep­
tember. Gestern wurden 9 Choleraerkrankungen gemeldet. Im  
Hospital Stuyvenberg fanden 5 neue Erkrankungen und 2 Todes­
fälle statt. Fünf Personen wurden als geheilt entlasten. B is 
jetzt starben in dem Hospital 28 Cholerakranke. —  Hier ist ein 
Komilee in der Bildung begriffen, um das von der Cholera 
heimgesuchte Hamburg zu unterstützen. —  Havre, 9. September. 
Gestern kamen 19 Choleraerkrankungen und 11 Todesfälle vor.
—  Newyork, 8. Septeinber. Die Dampfer „C ity  of New-York", 
„Bourgogne" und „E lbe" find aus der Quarantäne entlassen. 
Der „Evening Post" zufolge nimmt der am Sonntag abgehende 
Dampfer „E lbe" zwei M illionen Dollars Gold nach Europa mit.
—  Der „S w e t" beziffert auf Grund der offiziellen Angaben die 
Zahl der durch die Cholera bis M itte August a. S t. in R u ß l a n d  
verursachten Todesfälle auf 128 517.

M annigfaltiges.
( S c h u t z m a ß r e g e l n  g e g e n  d i e  C h o l e r a . )  Die 

im kaiserlichen Gesundheitsamt gefertigte gemeinverständliche Zu­
sammenstellung von Schutzmaßregeln gegen die Cholera, welche 
zur Massenverbreitung bestimmt ist, liegt jetzt vor und ist als 
Flugblatt zum Preise von 5 Pfg. pro Exemplar, 3 Mark pro 
100 Exemplaren und 25 Mark pro 1000 Exemplaren vom 
Verlage von Ju l. Springer in Berlin zu beziehen. Der Preis 
ist zu hoch; wenn eine wirkliche Massenverbreitung erfolgen soll, 
dann sollte man den Preis nicht über 10 Mark pro 1000 
Exemplaren stellen. W ir lassen die Hauptpunkte der Zusammen­
stellung in gedrängter Angabe folgen: Keine übergroße Aengstlich- 
keit! Peinliche Sauberkeit und Mäßigkeit! Nicht andere Ge­
genstände als Nahrungs- und Genußmittel an den Mund brin­
gen. Möglichst wenig und nur unverdächtiges Wasser trinken. 
Verwendung verdächtigen Wassers zum Trinken, Waschen u. s. w. 
nur nach minutenlangem Kochen. Vor Eis und sehr kalten Ge­
tränken hüten. Kein saures oder schales Bier trinken. Bittere 
Schnäpse, weil häufig Aloö enthaltend, find bedenklich. Obst, 
Gemüse, Gurken rc. nur gekocht essen, überhaupt nichts unge- 
kocht oder ungebraten genießen, was von fremden, nicht als zu­
verlässig rein bekannten Händen angefaßt ist. Kopf kühl, Leib 
warm, Füße trocken hallen. I n  reiner Luft wohnen und 
schlafen. Täglich häufig die Hände waschen. Nach dem An­
fassen beschmutzter oder verdächtiger Gegenstände die Hände in 
sünfprozenttger Karbolsäurelösung waschen. Oeffentliche Abtritte 
nur im Nothfalle benutzen. Wäsche, Kleider, Bettzeug, Decken 
u. dergl. von Cholerakranken oder aus Choleraorten gründlich 
desinfiziern lassen. Bei gestörter Verdauungsthätigkeit, beim 
Eintreten von Durchfall, namentlich mit Erbrechen oder heftiger 
Uebelkeil alsbald an einen Arzt wenden. B is  derselbe kommt, 
ein warmes Getränk genießen, eine wollene Leibbinde umlegen, 
im Zimmer bleiben, bei heftigen Schmerzen ins Bett legen. 
Zur Linderung eine Tasse Thee m it Cognac oder Rum ge­
nießen; sonst einstweilen schleimige Suppe, auch Zwieback oder 
altbackenes Weißbrot ohne Butter. S ind bewährte (nach ärzt­
licher Vorschrift verfertigte) Choleratropfen vorräthig, 20— 30 
Tropfen davon auf Zucker nehmen.

(D urch  ü b e r m ä ß i g e s  D e s in  f i z  t r  en) eines Wohn- 
raums ist in Berlin  vorgestern früh ein Menschenleben gefähr­
det gewesen. Bei den in der Hamburgerstraße wohnenden B.'schen 
Eheleuten hat eine Wittwe, Frau C., ein möblirtes Zimmer 
inne. Die Frau, welche sich außerordentlich vor der Cholera 
fürchtet, hatte sich am Dienstag eine größere Menge Chlorkalk 
gekauft und dieses Desinfektionsmittel in einer Kiste unter ihr 
Bett gestellt. Am vorgestrigen Morgen fiel es den Mtethsleu- 
ten auf, daß die Wittwe sich bei ihnen noch nicht gemeldet 
hatte, und da sie auch trotz wiederholten Rufens und Klopfens 
nicht Antwort gab, so wurde das Zimmer gewaltsam geöffnet. 
Man fand Frau C. bewußtlos im Bett liegend vor, und ein 
Arzt rief sie wieder ins Leben zurück. Die Betäubung war 
nach seinem Ausspruch durch die im Verhältniß zu dem kleinen 
Wohnraum zu große Menge Chlorkalk hervorgerufen.

(N ic h t w e n i g e r  a l s  600 K r a n k e n w ä r t e r )  find be­
reits von Berlin  nach Hamburg während der Cholerazeit ge­
fahren und noch immer find die freien Stellen dort sehr bedeutend. 
Im  Berliner Sanitälsbureau melden sich täglich im Durchschnitt 
20 Krankenwärter als zur Fahrt nach Hamburg bereit.

( V i e l e  C ho l e r  a le ich e n i n  H a m b u r g )  werden 
beerdigt, ohne daß deren Identitä t vorher festgestellt werden 
kann. Durch Zufall, schreibt das „Hamb. Echo", haben w ir 
einen Einblick in diese Verhältnisse bekommen und erfahren, daß 
allein am 5. d. Mts. vom Krankenhause aus zwischen 30 und 
40 Todte gemeldet wurden, deren Personalien nicht festzustellen 
waren. Bet der Gefahr, der jeder ausgesetzt ist, irgendwo von 
der Cholera befallen zu werden, dürfte es sich empfehlen, daß 
jedermann eine Karte oder dergl. bet sich trägt, auf welcher in 
deutlicher Schrift sein Name und seine Wohnung angegeben ist, 
vielleicht auch diejenige Person, an die sich die Behörde even­
tuell wenden kann.

( D e r  H a m b u r g e r  H a n d e l )  wird durch die Cholera­
sperre in  ganz gewaltiger Weise betroffen. Nach den Ein- und 
Ausfuhrwerthen des Vorjahres entfiel auf jeden Tag ein E in­
und Ausfuhrwerth von ca. 15 Millionen Mark. Rechnet man 
nun die letzten 12 Tage, so beziffert sich der annähernde Ausfall 
bereits auf 180 Millionen im Handelsverkehr.

( I n  S a c h e n  d e r  M  ö n c h e n  st e i n e r  E i s e  n- 
b a h n k a t a st r o p h e) hat der schweizerische Regierungs­
rath, welchem die gerichtliche Untersuchung und Beurtheilung 
der Angelegenheit vom Bundesrathe zugewiesen worden ist, auf 
Gutachten und nach Antrag der Staatsanwaltschaft beschlossen, 
daß die Untersuchung eingestellt und der Sache strafrechtlich 
weiter keine Folge gegeben werde, da sich ergeben habe, daß 
niemand durch irgend eine Handlung oder Unterlassung un­
mittelbar oder mittelbar den Einsturz der Brücke verursachte.

( D e m e n t i r t )  wird durch die „Neue Freie Presse" die 
Nachricht von der Verlobung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
d'Este, des präsumttven Thronfolgers, m it der belgischen P rin ­
zessin Clementine.

( F ra u  v. Ko l e mi n e ) .  Die s. Z. viel genannte Frau 
von Kolemine, Gräfin von Romrod hat sich mit dem russischen 
Botschaftssekretär v. Bacheracht in Berlin vermählt.

(F ra u  S a r a h  H u tz le r) , die Gattin Josef Kainz, wird 
auf der Bühne des Berliner Ostendtheaters als „Kameltendame" 
ihren „ersten theatralischen Versuch" machen.

(G e s c h e n k .)  Der Stadtmagistrat von Braunschweig 
giebt bekannt: „E in  ungenannter Herr, der sich als Bewohner

—  nicht Bürger —  der hiesigen S tad t" bezeichnet, hat uns die 
Summe von 5000 Mark „zur Deckung dringlicher Ausgaben 
Unbemittelter für Schutzmittel jeglicher A rt gegen eine hier 
etwa ausbrechende Cholera-Epidemie" übersandt. W ir fühlen 
uns gedrungen, den wärmsten Dank der Stadtverwaltung fü r 
diese hochherzige Gabe auszudrücken."

( D e r  M i l l i o n ä r  P i e r p o n t  M o r g a n )  in  New- 
York hat auf eigene Kosten den großen Dampfer „S to n in g to n " 
gemiethet, um die Kajütenpassagiere des in  Quarantäne liegenden 
Dampfers „N o rm an ia " aufzunehmen. D ie betreffenden Passa­
giere werden unverzüglich an Bord des „S to n in g to n "  gesandt 
und dort unter ärztliche Beobachtung gestellt werden.

( E i n  l i e b l i c h e s  B i l d  a u s  d e m  F a m i l i e n ­
l e b e n  d e s  K a i s e r s )  giebt eine Beschreibung der „P os t" 
über die Rückkehr der drei jüngeren Prinzen. Es heißt d a rin : 
Zn  dem Schnellzuge, der am M ontag Nachmittag von F rankfurt 
a. M . kommend in den Bahnhof Potsdam einlief, befand sich 
auch ein Salonwagen aus dem königlichen Eisenbahnzuge, durch 
seine blauweiße Farbe schon von weitem erkennbar. A ls  dieser 
vor den Fürstenzimmern des Bahnhofes hielt, tra t aus ihnen 
der Kaiser in M arineuniform . Z u  gleicher Ze it wurde es im  
Inne rn  des Wagen« lebendig. H inter den großen Krystall­
spiegelscheiben wurden blonde Kinderköpfe sichtbar, und als der 
Kaiser aus den Wagen zuschritt, ertönten aus dem In n e rn  kind­
liche S tim m en m it dem Freudenruf: „P a p a  —  P a p a !"  Aus 
dem Salonwagen erschienen nun die drei jüngsten P rinzen 
August W ilhelm , Oskar und Joachim. D ie zwei älteren trugen 
Blumensträuße in den Händen und Matrosentracht, während der 
jüngste P rinz , in einen langen, weißen M ante l gehüllt, von einer 
W ärterin  getragen wurde. Und nun streckten sich sechs Kindec- 
arme dem Kaiser entgegen, auf dessen Zügen die Freude sich 
einprägte, seine drei Jüngsten so wohlbehalten wieder zu sehen. 
I n  der That erschienen die kleinen Prinzen als B ild e r blühenden 
Lebens. Der Kaiser herzte und küßte seine Kinder und über­
wachte sie, bis sie in einem geschlossenen Hofwagen untergebracht 
waren. Dann fuhr er in einem offenen Wagen vorauf, um sie 
nach dem M arm orpa la is  zu ihrer sie w ohl sehnsüchtig erwarten­
den M u tte r zu bringen.

Neueste Nachrichten.
Haag, 9. September. Der Bürgermeister hat wegen der 

Choleragefahr die Abhaltung eines Meetings unter freiem 
Himmel zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts verboten.

Telegraphische Depeschen der „Tßorner Kresse".
L a n d S b e r g  a. W ., 10. September. D ie „Neumär. 

kische Zeitung" meldet soeben den Tod des Reichs- und Land- 
tagsabgeordneten von Meyer-Arnöwalde (konservativ).

H a m b u r g ,  10. September. D ie Stimmung ist be­
ruhigter, da die Cholera nachläßt. B is  gestern Abend 
wurden auf dem Stadthause 03 Erkrankungen und 43 
Todesfälle gemeldet.

G e n u a ,  10. September. Der französische Adm iral 
Riennier wurde gestern Nachmittag vom Könige in ein- 
ständiger Audienz empfangen. Der Adm iral überreichte ein 
Handschreiben Carnots und sprach dabei Wünsche fü r den 
König und die königliche Fam ilie aus. D er König dankte 
fü r diesen Beweis der Freundschaft, welchem die Sympathien 
Ita lien s  für Frankreich entsprächen. H ierauf hatte der 
Adm iral eine Audienz bei der Königin. Sodann fand der 
Empfang des rumänischen Obersten MurgeSco statt.

N e w - Y o r k ,  9. September. I n  Pensylvanien kolli« 
dirte ein Personenzug m it einem Güterzuge, wobei achtzehn 
Personen getödtet, und viele verwundet wurden.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______10. Sep. >9. Sept.
Tendenz der Fondsbörse: festlich.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  V« - - 
Preußische 4 °/„ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */» . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußifche Pfandbriefe 3 '/ ,  ' / ,  
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . .

W e i z e n  gelber:Sept.-O ktb .....................
Oktb.-Novbr.............................................

306— 20 205— 70
206—05 
1 0 0 -6 0  
107— 10 
65— 80 
6 2 - 8 0  
9 7 - 4 0  

192— 10 
167— 90 
170— 50 
1 5 2 -  
1 5 2 -7 5

1 0 0 -6 0
107— 10
66-

62— 90
9 7 - 6 0

191— 70
1 6 7 -8 0
1 7 0 -4 5
1 5 3 -  25
154—

loko in  N e w y o rk .........................................................
R o g g e n :  l o k o ..............................................................

Sept.-Oktob....................................................................
Oktb.-Novbr....................................................................
Novbr.-Dezbr..................................................................

R ü b ö l :  Sept.-Oktb............................................................
A p r i l - M a i ............................................. .....  . . .

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................

7 9 - '/ ,
1 4 4 -
1 4 5 -  50 
1 4 5 -2 0  
1 4 4 -5 0
48—  40
49—  20

79—
1 4 4 -
1 4 4 -7 0
1 4 3 -  50
1 4 4 -  10 
4 8 -  
4 8 - 8 0

70er loko . 
70er Sept.-Oktb. 
70er Oktbr.-Novbr.

3 6 -7 0  
3 5 -

. . 3 3 -3 0
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

3 6 - 5 0
34— 70
3 3 - 1 0

B e rlin , 9. September. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern bezw. heute standen am kleinen M arkt zum V er­
kauf: 626 Rinder, 2016 Schweine (darunter 321 Bakonier), 1115 Kälber, 
937 Hammel. —  Von Rindern wurde gegen 500 Stück, in der Haupt­
sache geringere Waare, zu Montagspreisen umgesetzt. —  Der Handel in  
inländischen Schweinen war sehr schleppend, so daß der M arkt kaum ge­
räumt wurde. 1. nicht nennenswerth vertreten, 2. und 3. 53— 58 M k. 
pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier waren schnell vergriffen und 
brachten 50— 51 M k. p. 100 Pfd. mit 50— 55 Pfund Tara aufs Stück. 
—  Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Gute Kälber waren viel am 
Platz. Die Preise des letzten Montag waren nicht ganz zu erzielen. 
1. 57— 63, ausgesuchte Waare darüber, 2. 49— 56, 3. 41— 48 Pfg. pro 
Pfd. Fleischgewicht. —  Hammel, ausschließlich Ueberständer von Montag, 
ohne Nachfrage.

K ö n i g s b e r g ,  9 .September. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro lOOOOLiter 
pTt. ohne Faß still. Ohne Zufuhr. Lok« kontingentirt 58,00 
Mk. B f., nicht kontingentirt 37,00 Alk. B f.

Getrecdebencht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. September 1892.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  etwas fester, 128/129 Pfd. bunt 142/144 M .. 132/135 Pfd. 
hell 146/148 M ., 135/137 Pfd. hochbunt 150/151 M ., t r a n s i t o  
130 Pfd. bunt 120 M ., 132/135 Pfd. hochbunt 128/130 M .  

R o g g e n  fester, 120/122 Pfd. 124/125 M .,  124/129 Pfd. 128/132 
M ark.

G erste  kleines Angebot, Brauwaare 127/138 M .
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  inländischer 133/137 M .



Am 8. d. Mts. abends 9 Uhr 
entschlief nach längerem Leiden 
mein inniggeliebter Sohn, unser 
guter Bruder

I i - g b e /^ n 8 k H
im 18. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 

I die trauernden Hinterbliebenen, j 
Thorn den 10. September 1892.

Die Beerdigung findet am Sonn­
tag den 11. cr. vom Trauerhauje 
Gerechiestraße 29 aus statt.

Bekanntmachung.
D ie n s ta g  d en  1 3 . S e p tb r .  c r .

abends 8 Uhr
findet im großen Saale des A rtu s ­
hofes eine außerordentliche, öffentliche 
Atzung des Magistrats und der Stadt­
verordnetenversammlung statt.

Borführung der Entwürfe zur Wasser­
leitung und Kanalisation für die Stadt 
Thorn durch den Herrn Stadtbaurath 
8ebnüät und den Herrn Ingenieur 
N e tte r .

Da die Sitzung eine öffentliche ist, so 
haben Bürger, welche sich für die Sache 
interessiren, Zutritt.

Thorn den 10. September 1892.
Der Erste Bürgermeister,

gez. Dr. Kokli.
Der Vorsitzende

der Stadtverordnetenversammlung.
____________ gez. Voetkkv.

Bekanntmachung.
Das der Stadt Thorn gehörige Mühleu- 

gasthauS Barbarken (Ausflugort von 
Thorn) bestehend aus

1. einem Wohnhause mit Restaurations- 
räumlichkeiten,

2. einem besonderen Kruggebäude,
3. einer Wassermühle mit einem Mahl­

gange,
4. Wirthschaftsgebäuden,
5. ca. 70 Morgen Acker- und Wiesen- 

ländereien
soll vom 1. A v rii 18SL ab auf v Jahre 
meiftbieteud verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Verpachtungs- 
termin auf
Montag den 20. September cr. 

vormittags 11 Uhr
im Obersörsterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige einge- 
laden werden.

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau I  (Rathhaus 1 Treppe) zur Einsicht 
auS und werden von demselben auf Wunsch 
gegen Erstattung der Schreibgebühren von 
70 Pf. auch abschriftlich versandt werden.
- Tyorn den 6. September 1892.
_____ Der Magistrat._____

Standesamt Thor».
Vom 4. bis zum lO.Sept. 1892 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Franz, S. des Stellmachergesellen Leon 

Grz^kowski. 2. Friedrich, S. des Arbeiters 
August Teuchert. 3. Frieda, Tochter des 
Hausbesitzers Ju lius Much. 4. Antonie, 
T. des Kellners Wladislaw Reimanczykowski. 
5. Margarethe, T. des Maurers Franz Lis­
pelt. 6. Monika, T. des Stellmachers Eduard 
Dorau. 6. Hans, S. des Zahlmeisters Jo­
hannes Fitzlaff. 8. Erich, S. des Schnei­
ders Friedrich Leppert. 9. W illi, S. des 
Kellners Otto Bein. 10. Eugen, S. des 
Geschäftsleuten Victor Hinz. 11. Heinrich,
5 . des Maurerpoliers Heinrich Kochinski. 
12. Gertrud, T. des Pferdebahnkutscbers 
Eduard Goldbach. 13. Anton, S. des Maler­
meisters Alex. Wojciechowski. 14. Marie, 
T. des Hüudlers Boleslaw Zuchowski. 15. 
Marie, T. des Arbeiters M artin Papke. 
16. Hermann, S. des Schneiders Reinhold 
Schaefer.

d. als gestorben:
1. Rentierfrau Elisabeth Rataszewski geb. 

Frost, 66 I .  2 M . 2. Walter, 3 M ., S. 
des Premier-Lieutenants Heinrich Quentin. 
3. Hans, 8 T., S. des Eisenbahn-Stations- 
Assistenten Ludwig Eunitz. 4. Erich, 2 I .  
3 M . 16 T-, S. des Arbeiters Ludwig Ko­
walski. 5. Unverehelichte Pauline Bartsch, 
55 I .  4 M . 9 T. 6. Wittwe Doris Hirsch­
feld geb. Flatow, 62 I .  7 M . 24 T. 7. 
Johann, 17 I .  2 M . 22 T., S. des Tischler­
meisters Albert Trybczyvski. 8. Philipp, 
17 I . ,  S. des Arbeiters Theodor Zielinski. 
9. Berthold, 1 M . 13 T., unehel. S. 10. 
Stanislawa, 6 M . 13 T., T. des Haus­
dieners Boleslaus Jankowski. 11. Holz- 
vermesser Johann Wierzbicki, 31 I .  2 M . 
24 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kutscher Wladislaus Czaykowski und 

Marianna Beyger-Rubinkowo. 2. Bier- 
zapfer Paul Wypijewski und Hulda Emilie 
Neubauer, beide in Berlin. 3. Böttcher­
geselle Otto Emil Schimanski und Mathilde 
Czolbe, beide in Wawerwitz. 4. Arbeiter 
Andreas Chojnacki-Brzeczka und Valeria 
Pulczynska-Wygoda. 5. Kaufm. Hermann 
Asch und Margaretha Liepmann-Danzig. 6.
6. Eisenbahnbureauassistent Gottlob Born- 
Lübeck und Margaretha Bähr. 7. Zeichner 
Kurt Geittner und Klara Dreßler. 8. 
Schneider Franz Prusiecki und Mathilde 
Cirewski. 9. Maurergeselle Mathäus Le- 
wandowski und Marianna Preuß. 10. 
Königl. Eisenbahn-Kanzlei-Aspirant Herm. 
Friedrich Prompe und Klara Sophie Amalie 
Fiedler-Obornik.

6. ehelich sind verbunden:
1- Schmiedegeselle Heinrich Mäske mit 

Franziska Pawlicki. 2. Schneiderges. Max 
Ebert mit Viktoria Ciechowski. 3. Dol­
metscher Samuel Streich mit Martha Ra- 
dowski. 4. Kaufmann George Sternberg 
mit Jeanette Simonsohn.

U V '8 "  .  . «M A lleN en M  Voilin ilien .
^ussvlken genau v̂ie I^6lNtzn^vä8dk6.

LIegantesle, billigste, bequemste V/äseke.
VorrätkiA in Vttori» bei:

p. ktlenrel, liilax vraun, vi. lluerlco^ski (k. llusrmink's klacks.)

Polizeiliche Bekanntmachung,
die Beleuchtung der Flure und 

Treppen betreffend.
I n  Anbetracht der vielfachen Uebertre- 

tungen und der im Falle der Notbeleuchtung 
vielfach nur mit großer Gefahr zu passiren- 
den Flure und Aufgänge bringen w ir nach­
stehende

„Polizeiverordnung.
Auf Grund der HZ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1650 und des 8 123 des Gesetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u li 
1863 wird hierdurch unter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hiersetbst für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet:

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude ist in 
seinen für die gemeinschaftliche Benutzung 
bestimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. s, w. vom 
E intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß sich 
bis in das oberste bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundstück bewohnte Hof­
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denselben erstrecken.

8 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungs - Häusern müssen 
vom E in tritt der Dunkelheit ab und so 
lange, als Personen sich daselbst aufhalten, 
welche nicht zum Hauspersonal gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri­
dore, sowie die Bedürfnißanstalten (Abtritte 
und Pissoirs) in gleicher Weise ausreichend 
beleuchtet werden.

8 3. Zur Beleuchtung sind die Eigen­
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa­
briken, öffentlichen Anstalten, Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Versammlungs­
Häuser verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei-Ver­
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen.

8 4. Diese Verordnung tr itt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu­
widerhandlungen gegen dieselbe werden, 
insofern nicht allgemeine Strafgesetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldstrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver- 
hültnißmäßiger Haft bestraft.

Außerdem hat derjenige, welcher die nach 
dieser Polizeiverordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Versäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1688.
Die Polizeiverwaltung."

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß w ir 
in Uebertretungsfällen unnachsichtlich mit 
Strafen einschreiten werden; gleichzeitig 
machen w ir darauf aufmerksam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Bestrafung 
gemäk 88 222 und 230 des Strafgesetz­
buchs und event, auch die Geltendmachung 
von Entschädigungsansprüchen zu gewär­
tigen haben.

Thorn den 5. September 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Konkursverfahren.
In  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der Malermeister ^ 0 » l -  
l» « rt und 6 « n 8 ta u t !»  geb l i o  
8 » in 8 lr»  - schen
Eheleute in Thorn, ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf

den 7. Oktober 1892 
vormittags l l  Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer N r. 4, bestimmt.

Thorn  den 6. September 1892.
L n r k a l o v 8 k i ,  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts._______

Lttackidem ich dem Herrn « .  L l l i l t « -  
»»»»  Thorn» Brückenstraße 18 das 

Lager von besten

Treibriemen
komplettirt habe, bringe ich den geehrten 
Abnehmern dortiger Stadt und Umgegend 
in Erinnerung, daß Herr Mk8man mich 
seit Jahren vertritt und alle Sorten von

Treib- und Mhnemen
und andern

technischen Artikeln
zum Fabrikpreise abgiebt.

D resden den 1. September 1892.

(L in e  W ohnung nebst Zubehör zu verm. 
^  IL . Junkerstraße 2.

Auherordentliche
Generalversammlung

der allgemeinen Ortskrankenkaffe zu 
Thorn Montag den 19. September er. 
abends 8 Uhr im H ilc k V k r i 'a n ll t -  
schen Saale Mauerstraße Nr. 62,
wozu ich die Mitglieder der Generalver­
sammlung hierdurch ergebenst einlade. 

Tagesordnung:
Statutenberathnng.

Der Statutenentwurf liegt im Kassen- 
lokale in den Diensthunden 6—12 Uhr 
vormittags und 3—6 Uhr nachmittags zur 
Einsichtnahme durch die Mitglieder der Ge­
neralversammlung aus.

Der Vorsitzende
der allgemeinen Ortskrankenkasse.

f. Ttepkan.

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.

Dienstag den lZ. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebändes hierselbst

ein einfaches und zwei dop­
pelte Fernrohre, einenKoffer. 
8 Paar Hosen» 9 Westen. 10 
Röcke, einen Sommerüber­
zieher, zwei Cylinderhüte, 
eine Partie Wäsche, eine 
Bibliothek

im Wege der Zwangsvollstreckung, alsdann 
freiwillig

250 Flaschen Cognac, eine 
Partie Herrengamaschen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 10. September 1892. 
» a r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Hailsbkjihn-Nkttiil.
Das Nachweisbureau befindet sich von 

heute ab beim Herrn Stadtrath Vvnno 
Nloktkr am allstädtischen Markt.

Daselbst unentgeltlicher Uachmeis 
von Wohnungen ele.

Der Vorstand.

Uorn 21. September wohne ich in

v u l U L S V V .
»rvnckvl, Viehhändler.

jährlich- P roduktion ra. 5 0 0  0 0 0  H -k t - l i t r r .

Generalvertreter: Veoeg Vosc-Thorn.
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter.
ku88ekan>< Kaä6i'8li'a886 kle. !9. ^8

W e i n h a n d l n n g  

I i .  a v l l r o r i » .
B r in g e  m e in e  W e in s tu b e n  in  e m p fe h le n d e  E r in n e r u n g .

Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 
I> « L v « » s r 8 ,  V 1 i» « r8 , 8 » « p « r 8  

nach oorhrrgehenb-r KrstrUung zu jeder Tngroieit. "WW
Hiermit zeige ich den verehrten Einwohnern Thorns und Umgegend ergebenst an,

d°ß ch Hmn g gij^man, Brückenstr. 18
meine Vertretung für den Verkauf von

zu Fabrik- und sehr billigen Preisen übertragen habe.
Musterkarten in jeder Qualität und Preislage liegen bei demselben aus. 

B erlin  den 1. September 1892.
» e rm a n n  f f ie is s n s r .

A m  B r o m b e r g e r  T h o r .
S ie» ! Englische Damps - Berg-u. Thalbahn. R e « !

Täglich nachmittags Vergnügungsfahrten.
Abends bei elektrischer Beleuchtung.

Wegen Aufgabe meines Geschäfts stelle 
ich mein Waarenlager:

Weine. Cognac.
Iamim-Rliin,

Ligarrkn, labaeke pp.
zu billigen Preisen zum Ausverkauf.

I h e o l i a r  l . i s r v iv s k i .

Unterricht
in der darstellenden Geometrie (Projek­
tionslehre, Durchdringunaen, Schattenkon- 
struktion, Parallel- und Polar-Perspektive) 
und in allen Zweigen des Freihandzeich­
nens wird ertheilt. Von wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.

F l a s c h e n
in allen gangbaren Sorten stets auf Lager
bei I ' .

! !  
Herkules u. Koelovollkn

in größter Auswahl billigst bei

kewin L kittsuei'.

Kürftt»- ii. Pinsel-Fabrik
HV0N

Paul klasejewski.
Empfehle mein gut sortirtes Bürsten- 

waar^nlager zu den billigsten Preisen.
Gerberftrasie 3o.Gälijliiher Aiisverkailf.

Zu herabgesetzten Preisen verkauft
sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer
aus. KrsteUungen und Reparaturen  
werden angenommen.

V «8 lr»  Brückenstr. 27.

c^ü r Schülerinnen oder eine Dame gute 
Ofreundl.Penfion Gerechtestr.21, IT r. links.

Zwei Kehrlinge»
beider Landessprachen mächtig, finden sofort 
Stellung bei 'H V L rü a .e l i l ,

Eisenhandluug, Thor«.

8. llkügep'sWagensabrik
verkauft sämmtliche neuen Magen» als:
8vIl»8tL»I»r«r, Ii»I»ri»kvt8, 

vkiiL»«!»« Hrit8eI»lL«i»
zum Selbstkostenpreise aus.

Reparaturen, Neulackirrn etc. wer­
den nach wie vor gut und billigst ausgeführt.

Für meine Concertkapelle suche zum Ok-

2 Knaben.
die Lust haben, die Mnstk gründlich zu 
erlernen.

Ick»«, Musikmeister, 
AdlerShof bei Berlin.

U e h re re  K iv d e rg iir tk k r is s v e k
1. und I I .  Klasse und tüchtige Karrd- 
wiethirmen weist nach

KniatoryrmkS) Thorn, Seglerstr. 25.
Meinen geehrten Kunden zeige ich erge­

benst an, daß ich jetzt
k p l lo lr s n s l l 'a s s e  2 0  p a p ls ^ e

wohne
Schornsteinfegermeister.

M n e  gut empfohlene poln. Kinderfrau 
^  sucht sofort Stellung. Näheres unter 

» .  in der Expedition dieser Zeitung.

Turn-
Sonntag keine Turnfahrt.

Sonntag den 11. September 1892 
nachmittags S Uhr "WA 

findet auf dem Winterhafen 
der G ang eines Menschen a u f dem 

M aste r m itte ls  Wasterschuhen 
statt. Zuschauer 10 Psi, Kinder 5 Ps. 

Achtungsvoll_________ IL  llT tte lc«

Kkskauranl k/Iuller
( C o n s e r v a t iv e r  K e l le r )

empfiehlt seine ff. Biere:
Münchener, Konigsb. u. hiesiges, 

K erl. W eiß-, Gratzer H ier etc. 
Kalte Speisen zu jeder Zeit.

Abgeschlossenes Zimmer für Gesellschaften. 
Kühler empfehlenswerter Aufenthalt.

Indm-Dcsmskktimstist»
bestes, wirksames und andauerndes Des­
infektionsmittel für Pissoirs, Becken, 
Rinnen rc. Stück 0,20 Mk.

Zuternational-Iesinfektoren
zur immerwährenden selbstthätigen Des­
infektion der Closetträume rc., sowie sämmt­
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol­
säure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eisenvitriol rc. 
empfiehlt die Drogenhandlung von

änrlers L  6o.
Breiteftr. 4«. Brückenstr. 18.

Einen großen Posten

Känsefeävrn,
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu­
geben und vers. Postpackete, enthaltend 
9 Pfund netto ä M k. 1,4ü per Pfund» 
dieselbe Qualität s o r t i r t  (ohne stelfe) 

mit M ark 1.73 der Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige E in­
sendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück, kuäolk Müller. Stolp i. Pomm.

H o c h h e rrs c h a ft lic h e  W o h n u n g
zu v^rm. Kro«il>. Vorstadt» T ha ts t-. S4. 
1 mäkk. Z im . billig zu verm. Bäckerstr. 1T

k L  v t t « 8 t r » 8 8 0  2 S  
ist die erste G lase pr. I. Oktober z. verm- 

ä. peterrllgs.

Breiteftr. 22
eine herrschaftliche Wohnung II . Etage von 
6 Zimmern und Zubehör event. 2 Zimmer 
extra für Burschengelaß zu vermischen.

(L in  möblirtes Zimmer mit auch ohne 
^  Burschengelaß zu vermiethen

Gerechtestratze 2» I I I  rechts.
<^n dem neuerbauten Hause Krsrrrbrrgei?

V -rs ta d l, Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8 . Baderslr.^
(L in  m S b lirtes  Z im m er mit Kabinet ist 
^  zu vermiethen bei lUseitr-Mocker, lN 
der Nähe des Wiener Caf6.________ _ ^

1 Mittelwohnung,
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher

» ,  u v l c 18 zu vermiethen  ̂
(Lulmer Chaussee 54, schrägüber?at36ildaev, 
^  ist 1 Wohn. v. 3 Stub. n. Zub. f. 180 M . 
u. 1 kl. Wohn, f. 72 Mk. v. 1. 10. z. venw

Eine herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschsngelaß, StalluNg 
und Remise ist vorn 1. Oktober Mellinstr- 
Nr. 89 zu vermiethen. v. sselilauen^.

Lins Woknung 2. Ltage
von 3 Zimmern, Entree rc. ist vom 
Oktober 1892 zu vermiethen.

l. klage, luekmaokecstl'. 4:

sL in  mvb». Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10> - 

1 große renovirte
M p "  W o h n u n g  " M W

Seglerstr. Ll zu vermiethen. Nähere
____________________^

von Herrn Hauptmann LokrLok biW : 
^  innegehabte W ohnung ist von soso 
zu vermiethen Neuftödt. M a rk t LS»^

1892.
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Haltungsblatt.

Druck u»b Derlag vo» k. Dombromtki tu Thor».



Beilage zu Nr. 213 der „Thoruer Presse".
Sonntag den 11. September 1892.

ßyinestsche Anomalien.
Die Söhne des Reiches der M itte  sind nicht nur die A n ti­

poden des Europäers vom geographischen Standpunkte aus be­
trachtet, sondern auch ihre Denkungsart und Handlungsweise ist 
zumeist diametrisch von der unsrigen verschieden. Es ist dem­
nach geradezu zwecklos, sich vorzustellen, wie ein Chinese unter 
gewissen Umständen thun würde, wollten w ir  ei» U rthe il nach 
unserer Handlungsweise bilden, fa lls w ir  uns in einer ähnlichen 
Lage befänden: das Wahrscheinliche dürfte dabei das sein, daß 
er gerade dasjenige thut, woran w ir  nicht dachten, daß er auf 
Gedanken kommt,, die uns nie einfielen und etwas ausspricht, 
was w ir  nie sagen würden. E r lacht, wenn er D ir  erzählt, 
daß seine E ltern oder nächsten Verwandten gestorben sind; eine 
B rau t, die, wenn sie zum Hause ihres zukünftigen Gemahls ge­
tragen w ird , nicht lau t jammerte und weinte, als betraure sie 
den Tod einer ih r nahestehenden Person, würde man als ein 
gefühlloses Geschöpf betrachten. Anstatt zu fragen: .W ie  geht 
es D ir? "  erkundigt sich der Chinese: „Hast D u  Deinen Reis 
gegessen?" fü r „Lebewohl" gebraucht e r: „Gehe langsam." E r 
erkundigt sich nicht nur auf das Angelegentlichste nach Deiner 
Gesundheit, sondern er frägt auch wie a lt D u  bist, und solltest 
D u schon im  vorgerückten A lte r stehen, so beglückwünschter D ich; 
er erkundigt sich auch, was Dein monatliches Einkommen ist, 
wie viel M iethe D u  bezahlst, überhaupt richtet er viele andere 
höfliche Fragen an Dich, die w ir  als unverschämt und unge­
schliffen erachten würden. Andererseits hüte Dich, sich bei ihm 
nach dem Wohlbefinden seiner F rau zu erkundigen. Auch frage 
ihn nicht nach dem seiner Töchter, seine Söhne w ird  er D ir  
aber von selbst vorführen: sage ihm auch keine Schmeicheleien, 
wenn D u  siehst, daß sein jüngster männlicher Spröß ling  recht 
gesund aussieht, denn, sollte er krank werden oder ihm etwas 
zustoßen, so würde man D ir  die Schuld zuschreiben. Während 
Du Deinen H ut abnimmst, sobald D u  sein Haus betrittst, hat 
kr seine Kopfbedeckung ausgesetzt, ehe er Dich empfängt; er 
schüttelt seine eigenen Hände, anstatt daß er die Deinen er­
gre ift; er setzt Dich zu seiner Linken, als dem Ehrensitze, und 
reicht er D ir  etwas, so thu t er es m it beiden Händen. Auch 
wird er D ir  möglicherweise m it S to lz  einige Bretter zeigen, die 
sür seinen zukünftigen S a rg  bestimmt find, und die ihm seine 
pflichtgetreuen Söhne zum Geschenke gemacht haben. Sehen w ir  
uns chinesische Bücher an, so werden w ir  finden, daß auch hier 
alles linkshändig hergeht; das Ende ist der Anfang und der 
Ansang ist das Ende; die Linien sind vertikal und nicht horizontal, 
wie bei u n s ; der Leser legt seine Lesezeichen auf dem U nter­
ende der Seite ein und nicht oben; Fußnoten befinden sich am 
vveren Rande oder kommen sonst mitten im Text vo r; der T ite l 
befindet sich häufig am Schnitte des Buches, da man die Bücher 
w den Bücherschränken nicht in Reihen ausstellt, sondern eins auf 
°as andere auf die P u lte  legt. D ie Ecken werden nie be­
schnitten, da man nur eine Seite des Papiers bedruckt. Das 
Wörterbuch ist nicht alphabetisch geordnet, sondern der Chinese 
benutzt seine 213 W urzelwörter, um nach diesen seine nach vielen 
Tausenden zählenden W örter zu ordnen. M itu n te r g rupp irt er 
ne auch ihrem Klänge gemäß, so daß zum Beispiel alle „ in g "  
U'ngenden W örter, wie „w in g " , „ l in g " ,  „ t in g " , „s ing", unter 
"ue Kategorie kommen, gerade als wenn w ir  solche W örter, die 
uch auf ,en" enden, in unseren, Wörterbuche unter einer beson­
n e n  Gruppe zusammenstellen würden. D ie Kleidung des Chi- 
N - n  weist, verglichen m it der unsrigen, ebenfalls viele Ano- 
malle» auf. Den Rang des Beamten zeigen verschiedenfarbige 
Knöpfe, die sich auf der Spitze seines Beamtenhutes befinden, 
und anstatt der Epauletten, Goldborten u. s. w. hat ,eine Um- 

auf der Brust wie auf dem Rücken gestickte Thiere und 
, gel; die Feder des Mandarinenhutes steht nicht senkrecht, 
sondern hängt am H intertheil herunter, wie der Schwanz eines 
Bogel». D as Tragen von Armbänden ist nicht nur auf die 
»rauen beschränkt, auch M änner schmücken sich häufig nut solchen. 
Weder M änner noch Frauen tragen Handschuhe, aber ihre Aermel 
wd so lang, daß sie oft ein paar Fuß über ihre Hände reichen 
unv so bei Kälte als M u ff dienen können; auch werden sie als 
Ta chen verwendet, die der Chinese sonst nicht kennt. D ie Kopf- 
wolbung des Chinesen ist rasirt, dagegen trägt er das Haar 
mnes Hinterkopfes so lang wie das einer F rau. An seinem 
Aarte kann man ungefähr sein A lte r schätzen; bis zu seinem 40. 
^ahre jst s^n Gesicht g la tt rasirt, sobald er aber ins Schwaben- 
mter e in tritt, pflegt er einen Schnurrbart, der allerdings nie recht 
rur Entwickelung gelangt, und noch älter, läßt er alles wachsen, was 
allerdings nicht viel heißt, da der Chinese einen nur sehr 
Ichwachen Bartwuchs hat. Frauen sowohl wie M änner tragen 
d<-s Hosen, und die M änner lange Gewänder. D ie Damen
^ ..D cc id e n ts  schnüren ihre Taillen in einen Küraß, in China 

rvmden die mandeläugigen Schönen ih r Füße. W ir  schwärzen 
Snm* Fußbekleidung, die Chinesen malen die Seiten ihrer dicken 
in l5k>  ̂ Schwarz ist im  Westen die Farbe der Trauer,
am > ^ ist sie weiß, grau und blau. Frauen rauchen ebenso 
H wie M änner, und beide Geschlechter gebrauchen den Fächer, 
st«« bt jemand seinen Rock, so setzt der Schneider den Flecken 
nick» außen an. Der chinesische Kompaß zeigt nach Süden, 
Nm>, Norden, wie bei uns ; auch sagen die Chinesen nicht 
os..s..'west, nord-ost, süd-ost, süd-west, sondern: west-nord, ost-nord, 
i», west-süd. Z n  chinesischen Fahrzeugen w ird  das Kochen 
F o r^ 'U rth e ile  des Bootes besorgt und nicht vo rn ; ihre zum 
Tb j?"vegen der Boote dienenden Riemen bestehen aus zwei 
Law! ' in der M itte  an einander befestigt sind. Beim 
Um !? " iich die chinesische Dschunke anstatt um ih r Heck, 
koimm Vug. ^  D er Chinese dreht seinen Namen um : zuerst 
selb,« Familienname, und dann sein eigener; und in  der- 
T ite l. ."V m  ersetzt er -  unsern Ansichten zufolge —  seine 
der Verwandtschaftsgrade. Anstatt zu sagen: Seine Exzellenz 
Schniim e r : der Gesandte Seine Exzellenz; aus Onkel
Schuld Schmidt Onkel, und H err Schnitz w ird
^a»n Veim chinesischen D atum  kommt zuerst das J a h r,
raku.»  ̂ M onat und zuletzt der Tag. E r drebt auch die Bruck­
Sechst-s!,"' - anstatt zu sagen: vier-sechStel, sagt e r : von 
K i n k e l D a s  B la t t  seiner Säge ist in einem rechten 

zu dem Nahmen gesetzt, und der bezopfte Tischler sitzt bei

seiner Arbeit und gebraucht seinen Fuß, um das Holz festzu­
halten; sein M aß steckt er in seinen S trum p f. Der Chinese be­
steigt sein Pferd von der rechten Seite. D ie Räder irgend einer 
Maschine, welche durch Menschenkraft in Bewegung gesetzt w ird , 
drehen sich stets in der Richtung, die der entgegengesetzt ist, in  
welcher sich die Zeiger einer U hr bewegen. — Leichensteine werden 
dem Todten stets zu Füßen gesetzt. Zn der Schule sitzt der 
Lehrer in  einer Ecke des Zim m ers, und wenn der Schüler seine 
P rü fung  macht, so wendet er dem Lehrer den Rücken zu, anstatt 
ihn anzusehen. Das Brie fporto  w ird fast stets vom Empfänger 
des Schreibens und nicht vom Absender gezahlt. Der Bauer 
errichtet über dem Ochsen, der m ittels einer endlosen Kettenpumpe 
das Wasser auf seine Reisfelder pumpt, ein Wetterdach, er selbst 
aber verrichtet dieselbe A rbe it in der glühenden Sonne, ohne 
irgend welchen Schutz. Zimmerleute bringen das Dach auf 
einem Hause an, ehe die M auern des Gebäudes errichtet werden. 
Der chinesische Wächter schlägt des Nachts ein Instrum ent, um 
so die Diebe wissen zu lassen, wo er sich befindet, anstatt den 
Versuch zu machen, sie zu fangen. Zn  den Ländern des Westens 
ist das Drachenfliegen eine Lieblingsunterhaltung der Zugend; 
in China vertreiben sich die erwachsenen Personen vielfach damit 
die Zeit, während die Kinder zuschauen. D ie Aushängeschilder 
der Läden hängen von den Dächern herab. Alle Läden sind weit 
offen, der Ladentisch steht unm itte lbar an der S traße, des Nachts 
w ird  natürlich die Gaffenfront der Häuser m ittels dicht an 
einander passenden Laden geschlossen. Zn China küßt die M u tte r 
nie ih r Kind, und der B räutigam  nie seine B rau t, da das Küssen 
unter dem Volke unbekannt ist. D ie Teufel sind im Reiche der 
M itte  weiß, der Arbeiter hat keinen Sonntag, und ein großer 
Theil der Bevölkerung bekennt sich zur selben Zeit zu drei Re­
ligionen, nämlich Confucianismus, Buddhismus und Taoismus. 
E in  M örder kann nicht gehängt oder geköpft werden, bis er seine 
Schuld eingestanden hat. D as chinesische Gesetz erkennt sieben 
Gründe fü r die Scheidung an, und darunter ist die Geschwätzig­
keit des Weibes eine der interessantesten. Eine alte Zungsrau 
oder ein alter Junggeselle sind eine große Seltenheit in China.

Mannigfaltiges.
( A u s  F u r c h t  v o r  d e r  C h o l e r a  i r r s i n n i g  

g e w o r d e n )  ist in der letzten Nacht der Gerichtsassessor Hermann 
Krämer, der am M ittwoch Abend aus Hamburg in B e rlin  zu­
gereist war. D er Unglückliche lie f unstet in der Nacht auf dem 
Schloßplätze umher und bestreute sich unausgesetzt m it Desin­
fektionsmitteln, die er in großen Mengen bei sich führte, indem 
er dabei a u s rie f: „ M ir  ist eine Laterne vom H im m el erschienen, 
ich bin erleuchtet und kenne jetzt das M itte l gegen den tückischen 
Feind." Krämer wurde aufgegriffen, zunächst nach der Wache 
des zweiten Polizeireviers in der Bauhosstraße gebracht und, 
nachdem er von dein herbeigerufenen Polizei-Bezirks-Physikus fü r 
gemeingefährlich erklärt worden war, gestern der Zrrenabtheilung 
der Charitö zugeführt.

( E i n e  h e i t e r e  G e s c h i c h t e  i n  e r n s t e r  Z e i t )  
passirte, wie die „V o ff. Z tg ."  schreibt, in E rfu r t m it einem auf der 
Eisenbahn eintreffenden Hamburger. Derselbe sträubte sich energisch, 
der auf dem Bahnhöfe anwesenden Sanitätskommission Folge zu 
leisten und sich und sein Gepäck im städtischen Krankenhause 
desinfiziren zu lassen. Aber alles Sträuben half nichts. E in 
P a a r kräftige Fäuste packten ihn und beförderten ihn nach der 
bereit stehenden Droschke, welche die Uebersührung nach dem 
Lindenweg besorgte. A ls  die Procedur vorüber w ar, erklärte 
der entrüstete Hamburger in einer S tad t nicht bleiben zu wollen, 
in welcher man den Fremden so übel mitspiele, sprach's, fuh r 
nach dem Bahnhof und löste eine Fahrkarte nach Gotha, um 
dort, da er versäumt hatte, sich in E rfu r t die bereits erfolgte 
Desinfektion bescheinigen zu lassen, —  sofort aufs neue in  den 
Räucherungsapparat zu spazieren.

( C h o l e r a - E p i d e m i e  in  H a m b u rg ) .  Aus einer 
Cholera-Uebersicht über die früheren Epidemien in Hamburg 
seit dem Zahre 1831 ergiebt sich, daß die diesjährige Epidemie, 
selbst unter Berücksichtigung der vermehrten Einwohnerzahl, als 
die schwerst e bezeichnet werden muß. D ie Zahlen sind nämlich:

Tage. Erkrankte. Gestorbene.
1831 81 937 439
1832 320 3349 1652
1848 122 3687 1765
1849 193 1187 592
1850 200 794 440
1853 129 558 302
1854 154 478 311
1855 125 353 204
1856 155 121 78
1857 172 765 491
1859 135 2586 1285
1866 115 2254 1185
1871 55 171 101
1873 48 1729 1005
1892 bis.6Sept. 32 6798 2940

(E i n e R  e m i n i S c e n z). I n  Wachenhusens Memoiren 
„A u s  bewegtem Leben" finden w ir  eine Anekdote, die jetzt 
wieder jährig  w ird. A ls  der deutsche Kriegsberichterstatter am 
Morgen der Kapitu la tion von Metz in  seinem Q uartie r, dem 
Hotel du Nord, den ganzen Speisesaal von französischen O f f i ­
zieren gefüllt sah, schritt er auf den einzigen leeren Platz an den 
Tischen zu. D ie W irth in  tra t ihm etwas unartig  entgegen m it 
den Worten : N onsieur, toute8 1s8 otmi868 8oot xri8S8 pur no8 
<M oier8! (Alle S tüh le  sind von unseren Offizieren genommen.) 
Wachenhusen antwortete a r t ig : karäon, Naäamo, 1e8 olrai3e3 
8ont libroS, wai8 1e8 oküoisrs 8ont p r i8 ! (D ie  S tüh le  sind fre i, 
aber die Offiziere sind gefangen!) und nahm ungestört seinen 
Platz zwischen den feindlichen Nachbarn.

( G r a n d i n ,  d e r  P a r i s e r  S p a z i e r g ä n g e r  nach 
R u ß l a n d ) ,  passirte am 30. August die S ta d t W ipperfürth . 
Seinem Versprechen, in Deutschland nichts Eßbares fordern zu 
wollen, ist er nicht lange treu geblieben. D ie  Lokalblätter be­
richten über den Aufenthalt G randins in  W ip p e rfü rth : Zm  Re­
staurant Frenger hielt der flinke Franzmann feuchtfröhliche E in ­

kehr, goß m it affenartiger Geschwindigkeit zwei Münchener hinter 
die Binde und verzehrte alsdann m it gutem Appetit eine halbe 
Elle echt deutscher Landeswurst und zwei Happen westfälischen 
Schinken. Zwischendurch knusperte der P a tr io t an mitgebrachten 
Aachener Prin ten. Seinen deutschen Wörterschatz, welcher nach 
dem „G a u lo is "  nur aus dem Wunsche: „giebt S ie  m ir ein 
Z im m er" bestehen soll, hat Grandin bereits um die behäbigen 
zwei Worte „W urst, Schinken" vermehrt, was fü r eine Durch- 
querung Deutschlands genügt. Nachdem ihm auf seinen Wunsch 
die Ankunft in W ipperführt in  einem Notizbuch bescheinigt und 
auf einer Karte der nächste Weg nach Petersburg, und zwar 
über Kreuzberg— Halver gezeigt worden w ar, gab der frohe 
Wandersmann bierbegeistert noch ein fränkisches Liedlein zum 
Besten, dessen klassische Verse die bisherigen Schustersrappen­
leistungen des Touristen G ard in  verherrlichen sollen. D ann noch 
ein Stehseidel, ein biederer Händedruck allen Anwesenden, und 
weiter gings im Trabe nach Rußlands Hauptstadt zu.

F ü r die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

( D e r  U m s c h w u n g ,  w e l c h e r i m K o n s u m z u G u n s t e n  
i t a l i e n i s c h e r  W e i n e  i n  D e u t s c h l a n d )  stattgefunden, ist 
vornehmlich der Wirksamkeit der unter den Auspizien der Königl. 
Italienischen Regierung ins Leben getretenen D e u t s c h - Z t a l i e n i -  
schen W e i n - Z m p o r t - G e s e l l s c h a f t  D a u b e ,  D o n n e r ,  
K i n e n  u. Co. zu verdanken; denn wenn auch unser Reichs­
kanzler Exzellenz G ra f von C apriv i im Reichstag gelegentlich der 
Handelsverträge - Debatten den W illen der Reichsregierung: die 
E in fuhr italienischer Weine nach Deutschland weitthunlichst zu 
unterstützen, durch die Worte dokumentirte: W i r  w o l l e n  d e n  
i t a l i e n i s c h e n  W e i n e n  e i n  S c h l a c h t f e l d  gegen  d i e  
f r a n z ö s i s c h e n  a u f  u n s e r e m  B o d e n  e r ö f f n e n ,  —  so 
wäre der Ausgang der Schlacht ohne die Kerntruppen der obigen 
Gesellschaft immerhin noch zweifelhaft gewesen. Bessere und 
feinere italienische Weine, also die eigentlichen fertigen Konsum­
weine, kannte man in Deutschland früher fast gar nicht, und 
die zur Mischung m it geringen deutschen oder anderen N oth- und 
Weißweinen bestimmten sogenannten italienischen Verschnittweine, 
welche jetzt zu halben Zollsätzen eingeführt werden können und 
welche, ohne m it anderen Weinen vermischt zu werden, kaum 
trinkbar sind, wurden, wie vielfach auch heute noch, unter allen 
möglichen und unmöglichen Bordeaux-Wein-Bezeichnungen und 
dergleichen mehr den Konsumenten vorgesetzt. Dem d e u t s c h e n  
Geschmack ent spr echende,  l e i ch t e r e ,  w o h l b e k ö m  ml i che 
u n d  d u r c h  r a t i o n e l l e  K e l  l  e r  b e h a n d l  u n g g u t  
g e p f l e g t e u n d  a b g e l a g e r t e  i 1 a l  i e n i  s ch e T  i  sch­
w e l  n e lernte das deutsche Publikum  erst in den Marken der 
Deutsch-Ztalienischen Wein-Zmport-Gesellschaft Daube, Donner, 
Kinen u. Co. kennen, und es ist auch das unbestrittene Verdienst 
dieser Gesellschaft, einen gesunden, wohlschmeckenden reinen R oth­
wein zu einem Preise wie man ihn vorher fü r bessere Weine 
nicht kannte, eingeführt und durch die billige PreiSnotirung a u ch  
d e m  w e n i g e r  B e m i t t e l t e n  zugänglich gemacht zu haben. 
D er bereits in so kurzer Ze it auf v i e r  M i l l i o n e n  F l a -  
schen gestiegene Absatz der u n t e r  k ö n i g l .  i t a l i e n i s c h e n  
S t a a t s k o n t r o l l e  stehenden Weine der Deutsch - Z ta lien i- 
schen Wein-Zmport-Gesellschaft Daube, Donner, Kinen u. Co., 
m it Central-Verwaltung in F rankfurt a. M ., welcher, wie w ir  
m it Freuden hören, täglich weiter an Ausdehnung gewinnt, be­
weist übrigens mehr als alle W orte, wie sehr die Gesellschaft 
die ih r gestellte Aufgabe zu lösen verstanden hat.
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Bekanntmachung.
Nachstehender M inisterialerlaß:
Wenngleich nach dem Ergebnisse der durch 

den Erlaß vom 24. J u li  1890 angeordneten 
Erhebungen eine Erhöhung der Präm ie für 
Künstler und Handwerker, welche einen 
Taubstummen annehmen und auskehren, von 
150 Mk. auf 200 Mk. dringend wünschens­
w e r t  erscheint, so muß ich doch bei der B e­
schränktheit der zu meiner V erfügung ste­
henden M ittel davon absehen, diese Er­
höhung schon für das lausende Rechnungs­
jahr herbeizuführen.

Hinsichtlich der für die B ew illigung der 
Präm ie bisher in  G eltung gewesenen G rund­
sätze bestimme ich in  Abänderung des E r­
lasses vom 5. November 1853 folgendes:

1. E s ist künftig a ls den Vorschriften ge­
nügend anzusehen, w enn durch das beizu­
bringende ärztliche Attest oder die Beschei­
n igung des Leiters einer öffentlichen Taub- 
stummen-Lehranstalt dargethan wird, daß 
der Lehrling -- ta u b stu m m "  ist. Hiermit 
soll den mannigfachen Unzuträglichkeiten 
entgegengetreten werden, welche sich aus 
dem Umstände ergeben haben, daß die in 
Taubstummen - Anstalten erzogenen Taub­
stummen, welche durch die ihnen zu Theil 
gewordene Unterweisung eine gewisse F ertig­
keit im Sprechen erlangt hatten, nicht a ls  
völlig Taubstumme und demnach a ls solche 
angesehen werden, die den Vorbedingungen  
für die G ewährung der Präm ie an ihre 
Lehrmeister nicht genügten.

B ei Prüfung der Anträge ist jedoch zu 
beachten, daß die Präm ie nicht bewilligt 
werden soll, w enn der Lehrling nur in  
höherem oder geringerem Grade an Schwer­
hörigkeit oder an M angeln  des Sprach- 
organs leidet, ohne wirklich taubstumm zu 
sein. I n  zweifelhaften Fällen  ist daher dem 
Erlasse vom 2. Dezember 1868 entsprechend 
stets das Attest des Medizinalbeamten zu 
erfordern.

2. Um bei den Gewerbetreibenden die 
Bereitwilligkeit zur Annahme Taubstummer 
a ls Lehrling zu fördern, will ich denjenigen 
Handwerksmeistern, von denen mit Rück­
sicht auf ihre W ohnungsverhältnisse oder 
anderer Umstände wegen die E rfüllung der 
B edingung, daß sie den taubstummen Lehr­
ling zu sich nehmen und während der 
ganzen Lehrzeit für seinen Unterhalt sorgen, 
billiger Weise nicht verlangt werden kann, 
je nach den Umständen des einzelnen F a lls  
etwa die Hälfte bis zwei Drittheile der 
Präm ie in Aussicht stellen.

I m  Interesse der für taubstumme 
Lehrlinge auch während ihrer freien Zeit 
besonders nöthigen Aufsicht und zur Sicherung 
ihrer guten Erziehung und gründlichen 
A usbildung ist indessen Werth darauf zu 
legen, daß der Regel nach den Taubstummen 
im Hause und in der F am ilie des M eisters 
bis zu Ende der Lehrzeit Unterkommen und 
Beaufsichtigung zu Theil wird. D as Un- 
thunliche der E rfüllung dieser B edingung  
ist daher in  jedem Falle durch ein Attest 
der Ortspolizeibehörde besonders nachzu­
weisen. D ie ganze Präm ie ist nur dann zu 
bewilligen, w enn neben den übrigen E r­
fordernissen auch dieser B edingung voll­
ständig genügt wird. Ueber Anträge, bei 
welchen die Voraussetzungen für die B e ­
w illigung der Präm ie nur theilweise zu­
treffen, behalte ich mir auch in  Zukunft die 
Entscheidung vor.

3. B ei Beurtheilung der Anträge auf 
B ew illigung der Präm ie für das Auslehren  
taubstummer Mädchen in einem ihren 
ferneren Unterhalt sichernden Handwerke 
(Damenschneiderei, Putzmacherei rc.) ist außer 
den sonst geltenden B edingungen auch die 
Dauer der Lehrzeit zu berücksichtigen und, 
um die Lehrmeister weiblicher Taubstummer 
nicht günstiger zu stellen, a ls Gewerbetrei­
bende, die einen männlichen Taubstummen 
ausbilden, die volle Präm ie nur dann zu 
bewilligen, wenn die Unterweisung auch 
während eines angemessenen Zeitraum s, 
als welcher die Dauer mindestens eines 
Jahres zu gelten haben wird, erfolgt ist. 
B ei ungewöhnlich kurzer Lehrzeit ist meine 
Entscheidung auch dann einzuholen, w enn  
alle sonstigen Voraussetzungen zutreffen.

Euer Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, 
hiernach bei P rüfung eingehender Anträge 
auf B ew illigung der Präm ie für das A u s­
lehren Taubstummer gefälligst zu verfahren.

B erlin  den 29 J u l i  1692.
D er Minister für H andel nnd 

Gewerbe.
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Thorn der 30. August 1892.
_____ D er M agistrat._ _ _ _ _
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karis 1889: Ooläene Ueäaille.

„ U n d e r s l i l d a r "
ist Vor
seköueruuA uuä VerjiinAuuA äer 
Laut. Iluleklbar Atzten Sommer- uuä 
lieberLeeke, ölitesser, Nksevrötbe etc. 
kreis 1.20 Uark. Oroliebseike äaru 
80 kk. Lrreuxer:

rk. O r o lie li  in V rilan .
Orsme Orolieb ist ein reines in 

kie^el ß E U tes ̂ veiebesSeikennrännrat. 
«Inder dein Qedeimmittel!

LLuüied in knrkumerie-, vroxuen- 
danälnn^en nnä bei krisenrs.

IVo viebt vorrntbix, nuob rn be­
lieben aus äer ^.xotbede in I-eivlix- 
Sebkeuäitl.

Leim Xauke verlange man nus- 
ärüedlieb „äie preisgekrönte 6rtzmv 
Orolieb", cla es ^vertblose Xneb- 
nbmnngen giebt.

Bekanntmachung.
Das Ortsstatut betreffend das für die Stadt Thorn zu errichtende

Gewerbegericht
liegt in der Zeit vom 29. August bis einschl. 11. September d. I .bis
(Sprechstelle) Rathhaus, 1 Treppe, während der Dienststunden 
öffentlich aus.

Zugleich bringen wir nachstehenden

Auszug aus - m  Ortsstatut betrefft«- bas Hetverbegericht zu T h o n
zur öffentlichen Kenntniß.

Für den Gemeinde bezirk der Stadt Thorn wird nach Maßgabe des Beschlusses des 
Magistrats vom 4. Februar I892 und des Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung 
vom 2. März 1892 auf Grund des 8 1 Abs. 1, 2 und 6 des Reichsgesetzes, betreffend die 
Gewerbegerichte, vom 29. Ju li I890 nach Anhörung betheiligter Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer nachstehendes Ortsstatut erlassen:

§ 1.
Für die Entscheidung von gewerblichen Streitigkeiten:

I. L. zwischen Arbeitern einerseits und ihren Arbeitgebern andererseits und 
b. zwischen solchen Arbeitern desselben Arbeitgebers;

II. a. zwischen Personen, welche für bestimmte Gewerbetreibende außerhalb der 
Arbeitsstätte der letzteren mit Anfertiguna gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt 
sind (Heimarbeiter, Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern, auch wenn 
diese Personen die Rohstoffe oder Halbfabrikate, welche sie bearbeiten oder ver­
arbeiten, selbst beschaffen,

d. zwischen Hausgewerbetreibenden (Heimarbeitern) der vorbezeichneten Art unter 
einander, sofern sie von demselben Arbeitgeber beschäftigt werden, 

wird ein Gewerbegericht errichtet, welches den Namen:
„Gewerbegericht zu Thorn" 

führt. Sein Sitz ist in Thorn.
Sein Bezirk umfaßt den Gemeindebezirk der Stadt Thorn.

§ 2.
Als Arbeiter im Sinne dieses Ortsstatuts gelten diejenigen Gesellen, Gehülfen, 

Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche der siebente Titel der Gewerbe-Ordnung An­
wendung findet.

Inaleichen gelten als Arbeiter Betriebsbeamte, Werkmeister und mit höheren tech­
nischen Dienstleistungen betraute Angestellte, deren Iahres-Arbeitsverdienst an Lohn oder 
Gehalt zweitausend Mark nicht übersteigt.

§ 3.
Das Gewerbegericht ist ohne Rücksicht auf den Werth des Streitgegenstandes 

z u st ä n d i g für Streitigkeiten:
1. über oen Antritt, die Fortsetzung oder die Auflösung des Arbeitsverhältnisses, so­

wie über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugnisses,
2. über die Leistungen und Entschädigungsansprüche aus dem Arbeitsverhältniffe, so­

wie über eine in Beziehung auf dasselbe bedungene Konventionalstrafe,
z. über die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und Hausgewerbe­

treibenden zu leistenden Krankenversicherungs-Beiträge, und
4. über die Ansprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemeinsamen Arbeit 

von Arbeitern oder Hausgewerbetreibenden desselben Arbeitgebers gegen einander 
erhoben werden.

8 4-
Ausgenommen von der Zuständigkeit  des Gewerbegerichts sind:

I. Streitigkeiten über eine Konventionalstrafe, welche für den Fall bedungen ist, daß 
der Arbeiter oder Hausgewerbetreibende nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses 
ein solches bei anderen Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geschäft errichtet;

II. Streitigkeiten der in § 5 Ziffer 1—4 bezeichneten Art zwischen 
a. Mitgliedern der Innungen und ihren L e h r l i n g e n ,
d. Mitgliedern solcher Innungen, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit des 

8 97». Ziffer 6 und Z 100 ä der Gewerbe-Ordnung errichtet ist, und ihren 
Arbeitern.

Außerdem ist die Zuständigkeit des Gewerbegerichts ausgeschlossen für solche 
Streitigkeiten zwischen Gewerbetreibenden und ihren Gesellen, Gehülfen und Lehrlingen, 
für welche auf Grund der 88 100 e Ziffer 1 und 100 i Abs. 2 der Gewerbe-Ordnung 
durch einen der streitenden Theile die Entscheidung eines Innungs-Schiedsgerichtes oder 
einer Innung angerufen wird.

Desgleichen ist die Zuständigkeit des Gewerbegerichts ausgeschlossen für solche 
Streitigkeiten der Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften und der 
Arbeiter, welche in den unter der Militär- und Marine-Verwaltung stehenden Betriebs- 
Anlagen beschäftigt sind, sowie

für Streitigkeiten, welche zur Zuständigkeit der nach H 14 Nr. 4 des Gerichts- 
verfassungs-Gesetzes zugelassenen, auf Grund der sonstigen Landesgesetze zur Entscheidung 
gewerblicher Streitigkeiten berufenen Gewerbegerichte gehören.

8 5.
Zu s a mme n s e t z u n g .

Das Gewerbegericht besteht aus einem Vorsitzenden, zwei Stellvertretern desselben 
und 10 Beisitzern. Die Zahl der Stellvertreter und Beisitzer kann durch Beschluß des 
Magistrats anderweit festgestellt werden.

8 6.
A l l g e m e i n e  E r f o r d e r n i s s e  bezügl i ch der  Mi t g l i e d e r .

Zum Mitgliede des Gewerbegerichtes — einschließlich des Vorsitzenden und der 
Stellvertreter — soll nur berufen werden, wer das dreißigste Lebensjahr vollendet, in 
dem der Wahl vorangegangenen Jahre für sich oder seine Familie Armenunterstützung 
auf Grund des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz vom 6. Jun i 1670 (R.-G.-Bl. 
S. 560) und des Gesetzes, betreffend die Ausführung des Bundesgesekes über den Unter­
stützungswohnsitz, vom 9. März 1871 (G.-S.-S. 150) nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterstütznng erstattet hat und in dem Bezirke des Gewerbegerichts seit mindesten 
zwei Jahren wohnt oder beschäftigt ist. ^

Desgleichen sotten zu Mitgliedern des Gewerbegerichtes nicht berufen werden per' 
sonen, welche wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet sind- 

Personen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig sind (Gerichtsverfassungs-Gesetz 
88 31, 32), können nicht berufen werden.

8 7.
Vor s i t ze nde r  und S t e l l v e r t r e t e r .

Der Vorsitzende des Gewerbegerichtes nnd die Stellvertreter desselben werden von 
dem Magistrate auf drei Jahre gewählt; sie dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeiter sein.

Die Wahl des Vorsitzenden und der Stellvertreter bedarf der Bestätigung des 
Königlichen Regierungs-Präsidenten zu Marienwerder. Diese Bestimmung findet auf 
Staats- oder Gemeindebeamte, welche ihr Amt kraft staatlicher Ernennung oder Bestäti­
gung verwalten, keine Anwendung, solange sie dieses Amt bekleiden.

8 6.
Bei s i t zer .

Die Beisitzer müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 
entnommen werden.

Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst Wahl der Arbeit­
geber, die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeiter mittelst Wahl der Arbeiter auf die Dauer 
von drei Jahren bestellt. Wiederwahl ist zulässig.

Beisitzer, deren Amtsperiode abgelaufen ist, scheiden erst dann aus, wenn ihr Nach- 
folaer in das Amt eingetreten ist.

8 9-
Zur Theilnahme an den Wahlen sind nur berechtigt:
a. solche Arbeitgeber, welche das fünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet und seit 

mindestens einem Jahre im Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder eine 
gewerbliche Niederlassung haben,

d. solche Arbeiter, welche das fünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet und in dem 
Bezirke des Gewerbegerichtes seit mindestens einem Jahre beschäftigt sind oder, 
falls sie außerhalb dieses Bezirkes in Arbeit stehen, wohnen.

Die in H 6 Abs. Z dieses Statuts bezeichneten Personen sind nicht wahlberechtigt. 
Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit der §8 97 a, 

100 «1 der Gewerbeordnung errichtet ist, und deren Arbeiter sind weder wählbar noch 
wahlberechtigt.

^  8 10.
Das Reich, der Staat, die Gemeinden und sonstige öffentliche verbände, sowie 

juristische Personen üben ihr Stimmrecht durch ihre gesetzlichen Vertreter aus.
Den Arbeitgebern stehen im Sinne der 88 8 und 9 dieses Statuts die mit der 

Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmten Zweiges desselben betrauten Stell­
vertreter der selbstständigen Gewerbetreibenden gleich, sofern ihr Iahres-Arbeitsverdienst 
an Lohn oder Gehalt zweitausend Mark übersteigt._________________________________

in unserm Bureau I 
zu Jedermanns Einsicht

ttch» Wohnung bestehend au« 7 
Vieren nebst Kadrstube und Iu- 

! t>ehor na«, 1. Oktober ,u ner- 
miethen. Anstcht in den Vor­
mittagsstunden von 11—1 Uhr.

H e r r i n » , » «

O i «  L - L ü v «
im ersten Obergeschoß m eines Hauses, 
B r e ite s tr a ß e  4 6 , welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermischen.

3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu verm.

Die durch Z 1 Abs. 1 Ziffer II der Zuständigkeit des Gewerbegerichtes unterstellten 
Hausgewerbetreibenden sind, sofern sie Gewerbesteuer entrichten, als Arbeitgeber, andern» 
falls als Arbeiter wahlberechtigt und wählbar.

8 11.
W a h l  der  Bei s i t zer .

Die Wahl der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

1. der Metallarbeiter, d. i.
Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, Goldschmiede, Maschinenbauer, Schlosser,
Spor-, Uhr-, Büchs-, windenmacher und Feilenhauer;

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i.
Tischler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller,
Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und Maurer;

Z. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der Nahrungsmittel, d. i.
Mütter, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleischer, Brauer, Destillateure;

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsstücken und ver­
wandten Gewerben, d. i.

Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täschner, Riemer, Tapezierer, Barbiere,
Friseure, Gerber, Färber und Buchbinder;

5. aller übrigen Gewerbetreibenden.
Der Magistrat bestimmt, wie viele Beisitzer jeder gewerblichen Gruppe von den 

Arbeitgebern und den Arbeitern zu wählen sind.
Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke auszuüben, in 

welchem sie zur Zeit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Nieder­
lassung haben, die Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke, in welchem sie zur Zeit der Vor­
nahme der Wahl in Arbeit stehen oder in welchem sie, falls sie außerhalb des Gerichts- 
bezirkes beschäftigt sind, wohnen.

8 12 bis H.
Betrifft: Wahlausschuß, Wahlort, Wahltermin und wahlhandlunq.

8 15.
Das Wahlrecht ist nur in Person und durch Stimmzettel auszuüben, welche hand­

schriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzustellen sind und nicht mehr Namen 
enthalten sollen, als Beisitzer in der betreffenden Wahlhandlung zu wählen sind.

§ 16 bis 27.
Betrifft: Ablehnung der Wahl, Beschwerden gegen die Wahl, Zusammensetzung 

des Gewerbegerichts und Vereidigung der Mitglieder pp.
8 26.

Be s e t zung  des Ge r i c h t e s  in der  e i n z e l n e n  Si t zung.
Für jede Spruchsitzung des Gewerbegerichtes sind zwei Beisitzer, ein Arbeitgeber 

und ein Arbeiter einzuladen.
Zur Beschlußfassung genügt die Anwesenheit des Vorsitzenden und zweier Bei­

sitzer, von denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeiter ist.
Der Vorsitzende hat darauf zu sehen, daß thunlichst mindestens ein Arbeitgeber 

und ein Arbeiter demselben oder einem verwandten Berufszweige angehören, wie die 
streitenden Parteien.

8 29.
E n t s c h ä d i g u n g  der  Bei s i t zer .

Die Beisitzer erhalten für jede Sitzung, welcher sie beigewohnt haben, als Elch 
schädigung für Zeitversäumniß 5 Mark, wenn die Sitzung einen ganzen Arbeitstag in 
Anspruch genommen hat, 3 Mark, wenn dieselbe nicht über einen halben Arbeitstag an­
gedauert hat. Die Entschädigungen werden in der Regel vierteljährlich, auf Wunsch 
auch sofort ausgezahlt; eine Zurückweisung derselben ist nicht statthaft.

§ 30 bis 33.
Betrifft: Gerichtsschreiberei und Unterhaltungskosten.

8 34.
G e b ü h r e n .

Für die Verhandlung des Rechtsstreites vor dem Gewerbegerichte wird eine ein­
malige Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenstandes erhoben.

Dieselbe beträgt bei einem Gegenstände im Werthe bis 20 Mark
einschließlich.................................................................. i............................................1 Mark,
von mehr als 20 Mark bis 50 Mark einschließlich ^ ................................... 1,50 „
von mehr als 50 Mark bis 100 Mark einschließlich........................................ 3 „

Die ferneren werthklaffen steigen um je 100 Mark, die Gebühren um je 3 Mark. 
Die höchste Gebühr beträgt 30 Mark.

w ird der Rechtsstreit durch versäumnißurtheil oder durch eine auf Grund eines 
Anerkenntnisses oder unter Zurücknahme der Klage erlassene Entscheidung erledigt, ohne 
daß eine kontradiktorische Verhandlung vorhergegangen war, so wird eine Gebühr in 
Höhe der Hälfte der oben bezeichneten Sätze erhoben.

w ird ein zur Beilegung eines Rechtsstreites abgeschlossener vergleich aufge' 
nommen, so wird eine Gebühr nicht erhoben, auch wenn eine kontradiktorische Verhand­
lung vorausgegangen war.

Schreibgebühren kommen nicht in Ansatz. Für Zustellungen werden baare Aus- 
lagen nicht erhoben.

Im  Uebrigen findet die Erhebung der Auslagen nach Maßgabe des 8 79 
Gerichtskosten-Gesetzes statt. Der 8 2 desselben findet Anwendung.

§ 35 bis 49-
Betrifft: Thätigkeit des Gewerbegerichts als Einigungsamt sowie Gutachten pk- 

des Gewerbegerichts.
8 50.

Die Bestimmungen dieses Orts-Statutes finden keine Anwendung auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften, sowie auf Arbeiter, welche in den 
unter der Militär- oder Marine-Verwaltung stehenden Betriebsanlagen beschäftigt sind.

Dieses Ortsstatut tritt vier Wochen nach seiner Veröffentlichung in Kraft; die 
Maßnahmen, welche erforderlich sind, um die Wirksamkeit des Gewerbegerichtes von 
diesem Zeitpunkte ab zu ermöglichen, können bereits vorher getroffen werden.

8 52.
Die am Tage des Inkrafttretens dieses Statutes bei den zuständigen Behörden 

bereits anhängigen Streitigkeiten sind bei denselben auch zur Erledigung zu bringen.
I 4- Februar 

Thorn den ^Lrz ' ^ 2 .

Der Magistrat. Die Sta-tversr-ukttk-Ätrsalnm luug.
(gez.) 0l°. Kolili. 8 etiU8l 6 tii'U8. (gez.) kovllike.

vorstehendes Ortsstatut wird gemäß 8 1 Abs. 2 des Gesetzes betreffend die He- 
werbegerichte vom 29. Ju li 1890 (Reichs-Ges.-Blatt Seite 141) in Verbindung mit den 
Bestimmungen der Anlage s. Nr. l i l a  des Lirkular-Erlasses der Minister für Handel 
und Gewerbe und des Innern vom 23. September I890 (M.-Bl. S. 206) hierdurch bestätigt- 

M a r i e n w e r d e r  den 13. April I892.

(>.. 8,, Namens des Bezirksausschusses.
I n  V orsitz»),.

3 V . (gez.) von Keklsr.
Die Mahl der Keisttzer sirm Gewerbegericht findet am 

Montag den 12. September 1882 
vormittag» von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 0 Uhr statt ^  
Mahllokal ist der Uiktoriagarten.

Jede der vorstehend im 8 11 bezeichneten 5 gewerblichen Grirpp^ 
hat S Keisther nnd zwar einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer <"* 
Keisttzer zum Gemerbegerichtzrr Wahlen. ,

Der 8 6 vorstehenden Auszugs ergiebt die Erfordernisse bezüglich der Mitgueoe 
des Gewerbegerichts.

Die zur Theilnahme an der Wahl Berechtigten werden hiermit zur Wahl eingelade -
Sämmtliche an der Mahl stch betheiligenden Personen haben sich " «5

dem wahlvorstande, insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt ist, v 
Erfordern über dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber  ̂
Gewerbelegitimationsschein bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, für die ArbeitrrehM 
ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, durch welches bestätigt lviro, 
der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und seit mindestens einem 
innerhalb des Gewerbegerichtsbezirk (Gemeindebezirks der Stadt Thorn) in Arbeit !- 
oder wohnt. „

Formulare zu diesen Zeugnissen für die Arbeitnehmer können, soweit sie den!r .  ̂
nicht bereits zugegangen, in unserm Bureau I (Sprechstelle) Rathhaus, 1 Trepp < 
Empfang genommen werden.

Thorn den 20. August I892.

Brombergerstratze 48
sind die Parterreraurnlichkeiten mit
zugehörigen kompl. S ta llu n gen  und 

Krütkenstraße 1 0  II drei Zimmer, Küche rc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

F rau

Der Magistrat.

^ ^ » h u u n g , S tim m er, helle Küche und
„ zu vermiethen
« ch .h m a ch o r ftr . L 4.

« « I M ,  z» « n m tH e« :
S S ' '  L S S S r S
/L in e  freu n d !. W o h n u n g . 3̂ Z>r»mer, 

vermiethen 0«sin«^ni»us8t r s » s s ^ a ^ .  
1 separat geleg. gut m ö b l .  4
I sogl. zu vermiethen. Schloß!"'



Bekanntmachung.
A u f G rund der §8 2, 28 und 57 N r. 2 

des Gewerbesteuergesetzes vom 24. J u n i 1891 
(Gesetz-Scrmml. S . 205) bestimme ich hierm it 
folgendes:

1 .  JuristisckePersonen,Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften auf Aktien, einge­
tragene Genossenschaften und alle zur öffent­
lichen Rechnungslegung verpflichteten ge­
werblichen Unternehmer haben in  der Zeit 
vom 15. bis 30. September d. Is .  

— und fernerh in alljährlich —  ihre Ge­
schäftsberichte und Jahresabschlüsse des letzten 
Geschäftsjahres, sowie darauf bezügliche Be­
schlüsse der Generalversammlung derjenigen 
Königlichen Regierung einzureichen, in  deren 
Bezirk das Gewerbe betrieben w ird , oder 
wenn der Betrieb in  mehreren Regierungs­
bezirken stattfindet, in  deren Bezirk sie ihren 
Sitz haben, bezw. der Sitz der Geschäfts­
leitung oder der Wohnsitz des von einer 
außerhalb Preußens dom izilirten U nte r­
nehmens bestellten Vertreters (vergl. N r. 2) 
sich befindet.

2. Gewerbliche Unternehmungen, welche 
außerhalb Preußens ihren Sitz haben, aber 
in  Preußen durch Errichtung einer Zweig­
niederlassung, Fabrikations-, E in - oder V e r­
kaufsstätte oder in  sonstiger Weise einen 
oder mehrere stehende Betriebe unterhalten, 
haben in  der zu 1 angegebenen F ris t bei 
her daselbst bezeichneten Regierung einen 
M Preußen wohnhaften Vertreter zu bestellen, 
welcher fü r  die E rfü llu n g  aller nach dem 
Gewerbesteuergesetz dem In h a b e r des U nter­
nehmens obliegenden Verpflichtungen soli­
darisch haftet.

3um  Nachweis der Ü b e rtra g u ng  und der 
Annahme der V ertre tung ist eine entsprechende 
schriftliche E rk lä rung  des Inhabe rs  des U nte r­
nehmens und des Vertreters einzureichen, 
M welcher die Unterschriften derselben von 
einer Behörde oder einem zur Führung  
eines Siegels berechtigten Beamten (A m ts­
oder Gemeindevorsteher, N o ta r, Konsul, Ge­
sandten u. s. w.) beglaubigt sind.
. 3. A lle Gewerbetreibenden (einschließlich 
der juristischen Personen, Aktiengesellschaften

s. w.), welche in  mehreren O rten  des 
Aeußischen S taa ts  einen stehenden Betrieb 
Wveigniederlaffung, E in - oder Verkaufs- 
slatte steuerpflichtige A gentur u. s. w.) 
Unterhalten, haben

im Monat September d. I .
?*.Ue schriftliche E rk lä rung  über den O r t und 

A rt der einzelnen Betriebe und über 
Sitz der Geschäftsleitung einzureichen 

Und zwar
w K- wenn einer oder mehrere der angezeigten 
^ trie b e  fü r das J a h r 1892/93 in  der Ge-

T ^ n iitz  des zu ve,reue 
^ .rg l. R r. 2) sich befindet,
-  v. andernfalls bei dem Vorsitzenden des 
^Uerausschuffes der Klasse I I I  des Ver- 
lUlagungsbezirks, in  welchem die Geschäfts- 

g ihren Sitz beziehungsweise der be- 
M te  Vertreter seinen Wohnsitz hat, oder, 
' lern beides nicht in  Frage steht, einer der 
^ z e ig te n  Betriebe sich befindet, 

d M  ^ r  Folgezeit eintretende Aenderungen 
M der E rk lä rung  angegebenen Zustandes 

'wo den: Vorsitzenden des Steuerausschuffes, 
welchem die Steuer veranlagt w ird , 

' ^ t l i c h  anzuzeigen.
Berlin  den 1. J u l i  1892.

Der Finanz-Minister.
gez. « iq u e l.

«orstehende Bekanntmachung w ird  hier- 
m 'v M r  Kenntniß der Betheiligten m it der 
,,N °rd e ru n g  gebracht, die in  derselben be- 
' 'M e ten  Term ine genau einzuhalten, 

ähorn den 29. J u l i  1892.
Der Mc

iu li 1892.
agistrat.

-

Bekanntmachung.
s ^ u  junger S c h re ib e r  m it guter Hand- 

w ird  fü r  unser B ureau I  zum 1. Ok- 
das ? ^  3 - gewünscht. Persönliche M eldung 
. uielbft unter Ueberreichung eines selbst ge- 
^ M e n e n  Lebenslaufs.

^horn 9. September 1892.

----------Der Magistrat._______

N'Eiche ZumMrstchemg.
Montag den 12. September er.
werd. nachmittags 3 Uhr
weis, '2 .  " " l  dem Hofe des Stellmacher-

l  E ^ '1 '" " o » » « « « ,v » l" z u G r .M o c k e r
k».- I mahag. Kleider-
, ^idzweithnrig, 1 Regulator» .^um>ode» I ovalen Spiegel» 
, Bilder. 6 Wiener Stühle. 
' Teppich. 2 Nipptische. l 
.^olthatisch, I neuen Arbeits- 
,„^en 2V°". l neuen Arbeits­
tagen 2". 2V fertige Räder

^^s tb ie te n d  gegen gleich baare Be- 

h °r„ dln°9^°September 1892.
liar>var61,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Miiitz llii'
geht ausgezeichnet, seit sie 

hvon Uhrmacher

l>0M8 1v86ptl
S e g le rs tra ß e

gut und b illig  unter Ga- 
_______ rantie  rep a rirt wurde.

»chEiir Zahulkidkniik!

in K6IA16N avvrob.,
K re ile s tra tz e .

Die Farben- und Tnpeten-Hnndlung
von

«1 . K o lln e r ,  T h lM l,
Gerechtestraße

empfiehlt aus bestem Leinölfirnis zubereitete

A M -  O v i r » r l t » v i »  - W W
in  allen Tönen, schnell t r o ü n re n d  u n d  n ic h t n a ch k le be n d , "M W  von
jedermann leicht verwendbar, zum Anstrich von Holz, Eisen und M auerwerk jeder A rt.

Emaille- und §misten,OOodkn-Fallifarlik».
Lager aller Sorten  JU rstv ichpirrse l- M a le r -  u n d  U la n re r fa v b e n ,  F irn is t-  

T e r p e n t in -  u n d  K ie n ö l-  Lache- K ro rrze rr ete.
Z M '  Gefäße und Emballagen werden n u r zum Kostenpreise berechnet. ^W G

MliliW teM vIH
nach pädagogisch rationellen Grund­
sätzen ertheilt

I L  M i r o v v s l r i ,
Organist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen Cobperrrikusstr. 4, !!.

Rübeugabeln»
gewöhnliche und Patent, empfiehlt zu billigen 
preisen ck I V n i c k a o l L i ,  T h o r n .

Rentengüter.
Die Abtrennung von Rentengütern von 

meinem Gute Altan hat begonnen und 
sind Parzellen noch täglich bei m ir zu haben. 

Altan im  September.
_____________ k. ttellivig.
2 gute Arbeitspferds

stehen zum Verkauf bei VV. Ku886, Thorn.

I -  S S L i l Ü H L S ,

Photogr. Atelier,
Illorn, IVIau6r8tra88e 22.

D a sG a s th m is  sarO stbahn
in Kremboeryn

unm itte lbar an Bahnhaltestelle Papau ge­
legen. ist s o fo r t  zu verpachten. Näheres bei

8 v n i » o  k i e l r l v L -  T h o r n .

R o l l  u n d  
L u g ^ s - I v u s i v i »

offe rirt

________ l o d e r t  1 L 1 K .
M ein  in Kipomitz bei Tauer 

gelegenes D M "  Grundstuch m. 
guten W ohn- und Wlrthschaftsgebäuden, 31 
M rg . Land, m ittl. Boden, wovon ca. 3 M rg . 
Torfwiese, w ill ich freihändig billig ver­
kaufen. ssnanr pionlkowski.

M v t L U  u i r c k  H o l L s ä - r g s ,
billigst bei

Strrbrliembrn, -Kissen und -Decken 
_______________ O . R » r t l v « 8 l r i ,  Seglerstraße 13.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

Schwedenstratze 26, KKOIVle^llK, Schwedenstratze 26.

K l N i ß -  » i i i !  M c k k l - W l m i  i l l i l  D l m - f t k l l i e d
P M - gegründet 1817 "WW

empfiehlt seilt x r o 8 8 S 8  r v » I » l 8 o r t i r t t z 8  S I ö l» « I - I - a s s v r  fü r

S ra u tL U L s ta ttu llK v n
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Elltmirse zu ganzen Hans- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

I

UM " Vorsicht beim Einkaufe von

J a c h e r t i n.

Kunde: ............... Ich  w il l  k e i n  o f f e n e s
I n s e k t e n p u l v e r ,  denn ich habe 
Z a c h e r l i n  ve rlan g t! . . . . M a n  rühm t 
diese S pec ia litä t m it Recht als das weitaus

> beste M it te l gegen j e d e r l e i  Insekten, und darum  nehme ich n u r :
eine v e r s i e g e l t e  F l a s c h e  m it dem Namen „ Z a c h e r l "  a n !"

preise: 30 ps» —, 60 ps« —, Mb. 1» » Mb» 2»
I n  Thor» bei Herrn i t l r r j v r .

Argenau
Briesen
Bromberg

Jnowrazlaw
Culiu
Cnlmsee
Okollo
Schwetz
Strasburg

Ruck. W » t k « « 8 l i i .
i r

V t v t v r i »
v r .  l i i  n t , .

« r « 88v.
R .  I L « » « v 8 ! i r .

R. v. HV«l8lri. 
^ V iir tr . 8 t r e n » I i« .  
R r v l i » «  R o l c k t .
I L .

l l r .  ü V a ra e N g u e r 's  D a a e r l i e l l -  u . l ln r a n s M N !
Zoolbaä >nov,rarla>v.Vorzügl. 

E inrichtungen. IM M äßige
Preise.

Für Nervenleiden

Jahrgang XXVIII. Jahrgang XXVIII.
Abonnements-Einladung

ailf die

S tLatsbürK vr-Lvttim L.
Die deritsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der 

„Staatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen Berlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete 
der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beschrän­
kung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die Sym ­
pathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten Forde­
rungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihren; Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M it  Genugthuung kann sie auf ihre Thätigkeit, welche 
sie seit länger als einen: Vierteljahrhundert auf diesem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was sie vor: Anbeginn erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint täglich zweimal. Die in  Stärke 
eines Bogens erscheinende Abend-Ausgabe» welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, sowie die neuesten politischen und 
Lokal-Nachrichten enthält, gelangt mindestens 12 Stunden früher als 
sonst in die Hände der Leser. Die Versendung der Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, so daß dieselbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaschinen sie in  die Lage setzt, noch alle bis in  die letzten 
Stunden vor der Verschickung derselben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen.

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in  
gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokalereignissen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerksamkeit gewidmet. Im  
Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller, und im  B rie f­
kasten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtssachen. M it der neuen 
Erscheinungsweise hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren, und dem Handelstheile wird eine besondere Sorgfa lt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung" werden alle neuen Erscheinungen auf dem 
Gebiete des wirthschaftlichen Lebens eingehend besprochen, so daß die 
Zeitung auch auf diesem Gebiete ein zuverlässiger und treuer Leiter fü r ihre 
Leser ist.

Die als Sonntags-Beilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" m it „Frauenwelt" auch 

künftig ohne Preiserhöhung zum Preise von 4 Mk. 50 Pf. pro Quarta l bei 
allen Postanstalten des In -  und Auslandes, sowie in  Berlin  zum Preise von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro M onat bei allen Zeitungs-Spediteuren und in  der

Expedition, 8W., Berlin, Lindenstr. 69.
Probenummern gratis.



L s L »  ^ t o N o r
n. Sclmeiller

vi'site8ti'L88k (katlisapotkeke).
Eiserne feuer- und 

diebessichere
> Geldschränke

und
Kassetten

____________ offerirt koberl lilil.
Holz-Uerkauf.

Birken-, Eichen-, Elfen- u. Kiefern-Kloben- 
holz, prima Qualität, zu billigen Preisen, 
täglich durch Aufseher L S r s k i ,  hier, Ab­
lage am Sckankhaus I II . Auch werden in 
meinem Com ptoir außer diesen Bestellun­
gen solche auf verschiedene S o rten  B retter, 
Bohlen, Schw arten, Kantholz, sowie S p e i­
chen- und Stabholz entgegen genommen. 

8 . « la n i-  Culmerstr. 7.

Z «  Horst Leszcz bei knisternde
täglich Verkauf von Eichen-, Birken-, Elfen-, 
wie Bücher:- und Kiefern- B renn- und Nutz- 
holz durch Forstverw alter « « I r lL V ._____

Zahn-Atelier
H ü n stliv l»«  Lülaii«, gutsitzend, 

pro Zahn 3 Mark.
li. 8edmsiekl6r,

Brückenstraße 40, 1 Trp.

Atklier für Wtozrupliir

Bromberger Vorstadt,
Schulstrasie Nr. 7.

liefert Photograbhien jeder Art. sowie
kvi'trM iu lü tzjilemckiiiiilK,

in vorzüglichster A usführung, 
schnell — billigst.

Ä ufuahm e nach außerhalb aus Lejtellung
ohne Preiserhöhung.

Bei allen A ufträgen wird der verauslagte 
F ahrp re is kür die S tad tbahn  zurückerstattet.

in  den neuesten Fatzons zu den billigsten 
Preisen bei

8. lanssbergki-,
Loppe>'NiI<U88ll'a886 22.

V o ?
kauft man die neuesten 

am billigsten? bei
6. 8u ltt,

Mauerstr. 20 Ecke Breiteste.
Reste unter dem Einkaufspreis.

N ä lu n u s d iin o n .?
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und ollem Zubehör
für 60 Mark,

frei H aus, Unterricht und 2 jähr. G arantie.
Vogelnähmaschinen,

L 1 N A 8 e l» tA v I » V I »  (V/deelerLzVilson),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen. Wäschemangeln, 
zu den billigsten Preisen.

8. l.anäsbei'gki',
6opp6rni'l(U88lr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

fLk-dvi-viL 
Kstnüvl'odvn- 
Kvinigung

ll3nö8eliutnvs8eli6f6i 
L fächöksi.

Zl«u! Olaordeseltlxuux Vdl ^vtrsxeneu ILLmm« 
8»rngtoirsvLvx6N. Kvu! 

XukäLmpfsn von 
xeörüoktsn Samaazt.

V s l la t lr a n s t a l t  kür 
»Uv Stocke.

Strumpf- L rrlevtaxvn- 
Strlelrsrsi. 

vampf-öettfeäsr«-

/ . " ' n  1 ^  k-'kr
gögsnübsr Uursum. »l

Mannesschwäche
heilt g ründ lich  und a n d a u e rn d
?ros. Illleä. öc. öi8vnr

^ le n  IX, Porrel!anga88v 3 la . 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
D ie  m ännlichen  S chw ächezustände, 
d e re n  U rsachen u . H e ilu n g . (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F rankatur.

GttiWchttA«s»rrkaiif.
Die zur Uhrmacher O t t o  VI»oi»K»s'schen 

K o n k u rs m a s s e  gehörigen W a re n b e ­
stände a ls :

Wanduhren n. Taschenuhren 
aller Art, Brillen, Pincenez, 
Bijouterien rc.

werden zu
ermäßigten Kreisen
ausverkauft.

Reparaturen werden sauber und 
billigst ausgeführt.

L o l k e r t  8 » s v e ,
Konkurs-Verwalter.

M k -itzrrqviA
-Kisrrk ustztpoh usq „hvk

IZ1l>!K Atpnvigoö AM

SUr»nti,t

>EW W W

^ 1 s  » I » x e i r v l i i » 8 t « 8  n n ä  K 6 8 i i i » Ä « 8 t « 8  V r s x e n  
rvLI»r«i»L ü v r  Letaiixsi» 4 V itte r» i»x  sinä nur

1-tu .r r v r  Soll». I L n s ip p 's

r m l M U l r i M M M l l U
2U OMpftzKloN.

N E "  ^ur 66kt, 6̂NN mit Pakrikmarko und Ilntorsofirift de-8 
Herrn kkarrers; vor MokafimunKon ^virä gewarnt.

Alltmigc Wedkliage für Thorn und Um-rgkiid
fiel

l A S v i u  L  I Z i t z t z o , u v r .

Vorläufige Kosedätts-Knieigs.
Hinöm ^ötzlirten Publikum äer StLÜt unä vmßoßoilä erlauben 

>vir uns äie ergebene ^nreisse ru waeben, äass rvir am dloaigSll?lLtLS

S r s i b e s t z r L S S S  H r .  4 6
unter äer k îrma:

k. Ä M M f  L  ü«.
Mittv Ü. M8. ein

M L L 8 8 - v v 8 v K L t 1
verkünden mit

M lo ä v -M la K L L lu
lilr fettige Netten- unN ilneben-Konleelion

eröffnen werden.
vurod lunN'ükri^e TMti§keit, so^ie durefi unseren aeademisefi 

gebildeten ^nsefineider und reiofiliefie Mittel sind >vir in den 8tund 
Aesetxr, sämmtlieden Anforderungen des geeinten kublikums in fiöefistem 
Nasse Oenü^e leisten nu können.

Indem ^ir um ssütiZe IInterstüt/unA lütten, xeielinen
mit HoedaedtunA

8. 8anäe!ô §lcv L Lo.
I'korn, im 8eptember 1892.

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

K iefern e B r e tte r  jeder A r t  
und Mauerlattenbauhölzer

zu b illigsten  P reisen .
J u l i u s  I L u s s I

s. INenrol. l l a n ä s o d u l l s

N ur echt mit d. Bezeichnung
„Krafttrunk" 

und dem 
„Facsimile"

des F ab rik an ten  w ie  oben.

6. NimIitiM, Illtzin,
v a m M b r i l i  fü r  k rs llilü v ü iltz  11. tiM tzurtz.

Gegründet 1848. ' 
prämiint auf den Ausstellungen zu 

Bromberg, Königsberg, Gratz (Stciermark), 
Welisu88i6llung aielbourne 8ieben ?re>8e,

empfiehlt ihren neu fabrizirten

L r a M r i m k .
(Eingetragen im Markenschutzregister un ter N r. 16.)

Dieser wohlschmeckende, kräftigende E ierliqueur wird 
nach ä rz tlic h e n  G u ta c h te n  mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Personen schwächlicher Konstitution 
angewendet werden.

Durch die ausschließliche Verwendung n u r  wirklich die 
Gesundheit fördernder Ingredienzen ist derselbe als ein 
H ausm ittel jedermann bestens zu empfehlen.

V or miuderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt.
P re is  pro Oriainalflascke M ark 2,50.

I m  Engros-V erkauf entsprechende E rm äßigung.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momöen.

klex l.oewenLO>i,
Vu>men8lea88e 306/7. ___

I .  k o r l o w s k i ,
6r«it«8tr. 8S (33).

K k i s e -
H « A e r ,  - V » 8 « I » v i i .  

A e e « 8 8 » I r v .
l'laillk'iömkn.

V M -  L i v ü v r x Ä r t v l
fü r Damen.

8 v l » i » i « v ,  8 t S « I r v .
Onavatten, ttanüsebuke. 

k L r k l lw v r i o u  u .  L o i lo u .  
8 « I » r v N » p » p t e r .

650886 ^U8bVLk! V0N
Ke!ögen!ie>t8g88edenlr6n.

h

l 6 r « 8 8 «  l

ä^8lMrk.
4175 Geldgewinne. 

Hauptgewinne 10 0 0 0  Mark ohne 
Abzug.

Ziehung am 15. u. 16. September 1892.
ä  l,08  1,30 K6(. in k l. P o r to  u. I lo t e .

6 M A  I08HPÜ, ° 'G rünstraße 2.

M n s l r c h  « r . >
Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober 
billig zu vermiethen.

Bahnhof Schönsee.
Militür-PüdM-ii»«

von D i r e k t o r  O »-. O S rN v iK . Beste 
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte graüs-

Die Holzhandlung
von offerirt:

eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmache/, 
eichen, birken und kiefern Brennholz u 
allen Klaffen, fertige Bohnenstöcke und dlv- 
S tangen  zu soliden P reisen; auch mehre» 
M ille weiße Ziegel ab Glienke. 
A uskunft bei fingen, P i a s k e  
Podgorz, und p. kegäon, Thorn G erecktes

Konkurrenzlos
Uhren, Ketten, Goldsachen, 

optische Waaren, Musikwerke
in überraschender Auswahl
für! ki'6188, CullnerstrA

G l l I M j l ' N M I
I  von Equipagen, Blechsachen u. s. w.
I  sowie

,Walkt-».AiilirMtt
, Arbkitk«
I  inkl. R eparatu ren  von M a u re r­

arbeiten werden schnell, sauber,
» dauerhaft und billigst ausgeführt 
I  von

, I L .  S u I t L ,
Malermeister u. Lackirer

> M a u e r -  u . B re ites tr .-E ck e  22.
^ F erner empfehle
, z u  ilk« billigsten Preisen

d ie  neuesten  und  schönsten

« » « > » »

Oigarren
in s i - e r  P r e is la g e

tadellos
> in B ran d  u. Gute 

empfiehlt
llis C igarren- u»a
labakkan lilang

von
WL.l'korn, Lrsitsstr.b^.

Erlaube mir, aus 
vollständiges ^

S a r g l a s ^
U W S W M  aufmerksam zu machen-

Preise billigst- j>.
I »  l i o o r i r v i i ' ,  B ä c k e r s tr a tz 5̂

tt. 6ötr L Lo.,
vvMontLdrik an ton 

N «rlln , 8v>tiol3tr. 20. ^
« ^vr»1> «Ifk nvr -NopPEklNlntvu H

«-r: 8edu38 v. >l. 34 rrn, 2l1.ö0 ^
ZuilfalOuruItiidSi'1.8eInotli. 3»»' ^

 ̂ Oszvolnkorm, von 'e^nst)
< lKi1^L«;rveI»rv Oo3ek6nIc sSS kü rIjv ,-°n ll.N »ke'n ,su ,-N n »'«»-' ;
Z »  xrö33er u. stürlcor >1. 20 ^VUek8llin1vn,8ckeill6nbüek86N.nevo

3M ir. Ourantic, OintLU3od Z' L
-  ^eltN Ll.m s ocler Voruusr»vw! ^

U lltnst. 4»r6i3düed(-r gratis ----------------

Kreuz-, Brust- und tse n lU l^ ..^ ^  ;
müdung,Schwäche, ?lbspannung, ̂  ̂ poth^ 
Hexenschuß. Z u haben in  den 
ä F lacon I M ark.

I r .  Z p W g n H k r
(Einreibung). Unübertroffenes M "e p̂s-.

D ruck u » b  W « la g  v o »  L . D o m b r « « » k i  t u  T h o r « .


